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neneerVor dem Generalſtreik in England
Cord George kehrt nach London zurück

Bern, 17. März.
Wie unſer Sonderberichterſtatter meldet, wird Lloyd

george aller Vorausſicht nach bereits Ende dieſer Woche
Karis wieder verlaſſen und nach Zondon zurückkehren,
weil die ſtark wachſende Streikbewegung in der eng
ſchen Arbeiterſchaft ſeine Anweſenheit in der Heigat dringend
erforderlich macht.

Der „Secblo“ macht Mitteilungen über die Slimmung in
engliſchen Arbeiterkreiſen. Trotz aller Bemühungen der Regie
erung beſtehen nur fehr geringe Ausſichten, daß der
Feneralſtreik in Großbritannien vermieden werden
önne. Der Einfluß der radikalen Clemente in der
Arbeiterſchaft ſei ſtändig im Wachſen. Die Bergarbeiter be-
ſtehen auf die Verſtaatlichung der Bergwerke und
die Eiſenbahner fordern die Verſtaatlichung des Trausport
weſens. Von feiten der Regierung und von ſeiten der Arbeiter
führer ſei man über die Entwicklung der Dinge in höchſter Be
forgnis. Die Lage fel viel bedrohlicher, als es die engliſche
Preſſe ſchilbere, die namentlich über die fortgeſetzten Streiks im

engliſchen Vergbaun aus politiſchen Gründen unr lückenhaft
berichte.

Nach einer vorübergehenden Entſpannung ſpitzt ſich die
auf der in London iagenden „Jnduſtriekonferenz“,

die zur Verhütung eines Generalſtreiks der eng
liſchen Bergarbeiter, Eifenbahner und Transportarbeiter einbe-
wufen wurde, in bedrohlicher Weiſe zu. Der Präſident der Kon
ferenz, Smillie, und der Generalſekretär des Bergarbeiterver-
bandes, Hodges, ſchlagen unter dem wachſenden Druck der
ſinter ihnen ſtehenden Arbeiterſchaft bei den Verhandkungen
ſelbſt gegenüber Balfour einen Ton an, der ernſte Befürch
tungen erweckt. Der Kern der Sache iſt, daß die Arbeiter
ſchaft keine Zugeſtändniſſe der Arbeitgeber verlangt,
ſondern einfach die Sozialiſierun der Produf-
tion fordert und daß ihre Führer eevolutionäre Tendenzen be
wnen.

Williams, der Präſident des Transportarbeiterverbandes,
veröffentlicht eine Darſtellung der Geſamtlage, wobei er be

merkt, daß die revolutionäre Bewegung ſich ſchnell ausbreitet
und das ganze Klaſſenbewußtſein der engliſchen Arbeiterſchaft
durchdringt. Williams hat an die Mitglieder ſeiner Gewerk
ſhaft ein Rundſchreiben gerichtet, ſich für alle Eventualitäten
bereitzuhalten und für ſämtliche Bezirke und Häfen Groß-
britanniens und Jrlands die erforderlichen Vorkehrungen zu
treffen. um den etwa nötig zu werdenden Maßnahmen einen
dollen Erfolg zu ſichern. Welchen Eindruck maßgebende engliſche

Kreiſe von der Bewegung haben, zeigt die Anordnung der Er z
biſchöfe von Canterburh und York, am kommenden

Sonntag, dem 16. März, einen beſonderen Gebetstag abzu
halien, um Fürbitte einzulegen, damit das Land zu einer ge
wchten Löſung der inneren ſozialen Kriſe gelangt.

Die Vorg die ſich am vergangenen Sonnabend bei
d Verurteilung des reaktionären Agilators Ramſey zu fünf

Ronaten Gefängnis wegen öffentlicher Aufreizung von Solda
ten und Matroſen zur Revolution abſpielten, ſind ein bezeich
zendes Symptom. Bei der Verkündung des Urteils kam es zu
fürmiſchen Kundgebungen im Gerichtsſaale. Die

Raſſen ſangen das Lied Die rote Fahne“ und brachten
dem Verurieilten begeiſterte Huldigungen dar.
großes Polizeiaufgebot mußte herbeigeholt werden, um weite

ren Demonſtrationen auf der Straße ein Ende zu machen.
Auch die bereits gemeldete Meunterei kanadiſcher Truppen im
Lager von Ryl (Wales) war von Zivilperſonen angezetielt, von
denen 12 verhaftet wurden. Der neue Konflikt zwiſchen

der Regierung und dem Verband der Schutz
leute welcher jede Einmiſchung der Regierung in ſeine
Owganiſation ablehnt, trägt ebenfalls nicht zur Beruhigung bei.

rſon, der Vertreter des Verbandes der Schutzleute, erklärte
auf der erwähnten Jnduſtriekonferenz in Gegenwart des Re

gierungschefs Lloyd George: „Die Tage, wo die Regie
rung die Polizei als Werkzeug gegen einen
anderen Teil der Nation verwenden konnte,ſind vorbei.

d Die Entwicklung der Dinge in England wird namentlich in
Fankreich mit tiefer Beſorgnis verfolgt. Den Hintergrund für
dieſe Veſorgniſſe bildet die gleichartige Bewegung der Berge
leute in Mittel und Südfrankreich, die ſich mit
dem engliſchen GewerkſchaftsDreibund wegen eines gemein

en Vorgehens in Verbindung geſetzt haben.
Thompſon, der bekannte Mitarbeiter der „Dailtz Mail in

Frogen der Arbeiterbewegung, ſieht in Spanien, Frank
1 Jtalien, Jrland, auf dem Balkan und inIndien überakl revolutionäre Kräfte am
r die nur mit äußerſter Mühe niedergehalten werden.

der Zeitſchrift „Clarion“ ſchreibt er wörtlich: „Jn England
a Lage auf allen Seiten beunruhigend und bedrohlich. Die

ücwirkung dieſer Geſamtlage auf die Friedenskonfereng tritt
u darin zutage, daß Lloyd George binnen kurzem wieder nach
r zurückkehren wird, um bei der entſcheidenden Sitzung
d GewerkſchaftsDreibundes, die am 22. Märg ſtattfindet und

der für den Generalſtreik Beſchluß gefaßt werden ſoll, an
ws

In die „Wireleß Preſſe die Etimmung deregiſchen Ardei durch c e van en

Ein

zu beeinfluſſen, in Deutſchland ſehe man der Möglichkeit großer
Streiks in England mit der größten Spannung entgegen, und
zwar in der Hoffnung, daß infolgedeſſen England nicht in der
Lage ſein werde, die Annahme der Friedensbedingungen ſeitens
Deutſchlands zu erzwingen.

Auch die Niederlande wollen helfen
Haag, 17. März.

n „Nienwe Courant“ wird die Frage erwegen, ob die
Lebensmittelvorräte der Niederlande groß ge-
ung ſind, um die Alliierten in der Lebensmittelverſorgung
Deutſchlands zu unterſtützen. Wenn Holland Lebensmittel ent
behren könne, ſolle man ſie ſofort zur Verfügung ſtellen, um
damit das Hilfswerk der Alliierten zu beſchleunigen, da es noch
größeres Jntereſſe als die Alliierten daran habe, daß der Bolſche
wismus, von Hunger unterſtützt, nicht weiter um ſich greife.

Dem „Algemeen Handelsblad“ zufolge ſoll Anfang nächſter
Woche der Transport einer großen Menge kondenſierter
Milch und Speck von Rotterdam nach Dentſch
land beginnen. Ungefähr ein Drittel der geſamten Milch, die
Dentſchland zugewieſen wird, befindet ſich ſchon in Notterdam.
Desgleichen ſind ſchon mehrere Taufend Tonnen Speck daſelbſt
aufgeſtapelt.

Generalſtreik in Polen
Poſen, 16. Märg.

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Warſchan ſteht eine
Arbeitsniederlegung in ganz Kongreßpolen bevor. Der nationale
Arbeiterbund und das Organ der Eiſenbahner bemühen ſich, den
Generalſtreik zu verhüten.

S

Hriedensſchluß zu Oſtern
Ein Pariſer Blatt glaubt zu wiſſen, daß die Alliierten im

April ven deutſchen Bevollmächtiten ihre Beſchlüſſe mitteilen
können. Die Verhandlungen werden in Verſailles ſtatt
finden, wo gegen Oſtern das Friedensdokument unterzeichnet
werden würde, das dann den Parlamenten zur Veſtäkigung vor
gelegt werden müßte.

Verhandlungen mit Rußland?
Amlterdam, ?7. März.

„Daily Telegraph“ will aus zuverläſſiger Quelle erfahren
haben, daß eins inoffizielle Kommiſſion don Finanz-
männern der Entente nach Moskau unterwegs ſei, um
eine Einigung mit Lenin. zu exzielen und wirtſchaftliche Zuge
ſtändniſſe zu erlangen. Wahrſcheinlich wärden die Sowjetregie-
rungen von den demokratiſchen Regierungen der Weſtmächte in
nicht zu ferner Zeit anerkannt werden.

I

Das „Verdienſt“ der Soldatenräte
Libart, 17. Märg.

Wie „Petrogradskajg Prawda meldet, hat Trotzki vor
kurzem eine Rede über die Erfolge der Roten Armee an der
Weſtfront gehalten, in der er u. a. äußerte: „Seit Beginn der
deutſchen Revolution iſt die Weſifront entſtenden, an der das
Vorrücken unſerer Truppen ſehr ſchnell erfolgte, zum Teil dank
den Kriegsrevolutionären und kfriegsdiplomatiſchen
Verhandlungen mit den deutſchen Soldaten
räten.“

Sragen des Vorfriedens
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Bern, 17. März.
Wie der Vertreter der Telegraphen- Kompagnie von gut unter

richteter italieniſchen Seite erfährt, ſind England und Frankreich
gewillt, mit allerzrößter Beſchlennigung den Frieden
mit Deutſchland herbeizuführen, ſelbſt auf die Gefahr hin,
daß die Beratungen über die deutſchöſterreichiſchen und die
türkiſchen Fragen verſchoben werden müßten. Man glaubt jedoch
nicht, daß Präſident Wilſon ſich mit dem engliſch-franzöſiſcyen
Plan einverſtanden erklären wird. Wilſon befürchtet, daß ein
mit ſo großer Beſchleunigung herbeigeführter Präliminarfeieden
die Aufnahme des Völkerbundentwurfs in den
Friedensvertrag erſchweren, wenn nicht unmöslich gemacht wird.
Wilſon beſteht unter allen Umſtänden auf die Einfügung
des Völkerbundvertrags in den Friedensvertrag,
da er hierin das beſte Mittel ſieht, allzu harte Friedens
bedingungen zu vermeiden und der Möglichkeit einer
dentſchen Revanche- Politik vorzu beugen. Man nimmt an,
daß die Fertigſtellung der Waffenſtillſtands-
bedingungen am Vienstag erfolgt fein wird.
Polftiſch unterrichtete Kreiſe ſind der Anſicht, daß der Friedens

vertrag bereits in 8—10 Tagen der deutſchen Delegatkon Aber-
mittelt werden wird.

Nach einer Pariſer Jnformation wird die Ueberreichung der
Friedensbedingungen an die deutſche Delegation in Verſailles
durch die fünf Hauptvertreter der Aüüierten: Wilſon, Lloyd
George, Clemenceau, Orlando und den erſten Vertreter der

japaniſchen Delegation erfolgen.
Engliſche Blätter berichten, daß der Handel mit Deutſch

land nach der Unterzeichnung des Prälimingr-
friedens wieder geſtattet werden wird.

Die „lex Spartacus“
Jm Frieden betrug die geſamte Steuereinnahme eines

ganzen Jahres in der Reichshauptſtadt 4626 Millionen
Mark. Jn den wenigen Monaten ſeit Beginn der Revo-
lution hat Berlin aber allein an Arbeitsloſen-
unterſtützung bereits 56 Millionen Mark ausbezahlt.
Um die dringendſten Aufgaben bewältigen zu können, ver-
ſucht die Stadt jetzt eine Anleihe von 400 Millionen Mark
aufzunehmen.

Eine ähnliche Entwickelung werden wir überall erleben.
Das nunmehr angenommene Sozialiſfierungs-
geſetz, das der Abg. Cohn zutreffend ein Spartakus-
Geſetz nennt, weil die Angſt vor Spartakus es diktiert
habe, legt geſetzlich die Verpflichtung der Allgemeinheit feſt,
jedem Arbeitsloſen ſeinen Lebensunterhalt zu. gewähren.
Das bedeutet die Verewigung einer Prämie auf
die Faulheit. Bisher mußte jedermann für ſich und
ſeine Familie darauf bedacht ſein, ſich eine Arbeitsſtelle zu
ſuchen und zu erhalten, er mußte mit Entlaſſung und Not
rechnen, wenn er ſeine Pflicht nicht tat. Das fällt nun weg.
Wer keine Arbeit hat, der meldet ſich fortan bei der zu
ſtändigen Stelle, von der er eine durchaus hinreichende
Unterſtützung erhält; nebenbei kann er dann noch Gelegen
heitsgeſchäfte im Straßenhandel oder ſonſtwo treiben und
ſich ſomit beſſer ſtehen als die Arbeitenden. Aus deren
Schweiß werden die Unterſtützungsgelder für ihn bezahſt.
Denn die Anleihen, die die Städte jetzt aufnehmen, um die
Arbeitsloſen durchfüttern zu können, müſſen doch von irgenb
jemand bezahlt werden, die Zahler ſind letzten Endes
überall die Arbeitenden; und wenn ſie nicht wollen, wird
der Steuerexekutor es ihnen ſchon beibringen. Sicher vor
ihm ſind nur diejenigen, die nichts pfändbares mehr haben.
alſo keinen „Beſitz“, ihr Einkommen aber möglichſt ſchnell
vertun und vertrinken. Wer dagegen noch etwas hat, etwas
mehr als Bett und Tiſch und Stuhl und Nähmaſchine, der
wird es bald in die Pfandkammer wandern ſehen. D
Folge davon wird allgemeine Verlumpung ſein. Kein
Menſch wird ſich mehr anſtrangen wollen
für andere

Nicht nur der große Kapitaliſt, ſondern auch der Mittel
ſtandsangehörige und beſſergeſtellte Arbeiter wird mit Ge
walt proletariſiert, bis er nichts mehr hat und ſich ſagen
muß: da wird man am beſten gleich ſelber Spartakiſt. Nun
tun zwar die armſeligen Geſchobenen am Regierungstiſch

ſo, als könne das nötige Geld für alle die ungeheuren ſo
zialen Ausgaben durch die Sozialiſierung geſchafft werden.
Sozialiſierung heißt Bureaukratiſierung.An die Stelle des privaten Unternehmers, der ſeine ganze
Kraft dafür aufwendet, um höhere Erträge aus einem Ge-
ſchäft herauszuwirtſchaften, tritt ein Beamter. Der ſitzt
ſeine Zeit im Bureau ab, ſeine jegt nur nes acht Stunden,
und zieht ſein Gehalt ein, damit fertigl Und der Arbeiter,
der früher damit rechnen mußte, daß er bei geringer
Leiſtung von dem Unternehmer entlaſſen wurde iſt jetzt
völlig geſichert und wird ſich auch nicht gerade die Beine
ausreißen. Die Folge davon iſt, daß die ſozialiſierten Be
triebe in ihren Erträgen gegen die frühere Zeit der Privat
wirtſchaft weit zurückgehen, vielleicht ſogar mit Verluſt ar-
beiten werden. Vorläufig gilt das von der Kohle. Jm
Laufe der Zeit ſollen aber auch alle anderen Produktions-
zweige „reif“ für die Sozialiſierung werden. Jn der Mitt-
wochsſitzung in Weimar fiel bereits vom Miniſtertiſch aus
die Andeutung, daß man auch die Landwirtſchaft
von dieſer „ſittlichen Verpflichtung“ nicht ausnehmen wolle,
Wenn aber erſt auch der Bauer nicht ſein eigen Land be
arbeitet, nicht mehr für ſeine Kinder es zu etwas bringen
kann, ſondern nur Beauftragter iſt, dann wird auch unſere
Nahrungsmenge zurückgehen. Der Achtſtundentag für die
Ernte kommt!

Das ſind einige wenige ganz nüchterne Bemerkungen
zu der „lex Spartacus“, die ohne jede Begründ als
reines Angſterzeugnis in der Nationalverſammlung
bracht und in wenigen Tagen durchgepeitſcht warden iſt
Die Regierung führt nicht mehr, ſondern Iäßt ſich ſchehen
Dem Abgrund zu, in dem die Knochen da
deutſchen Volkes bleichen werden.



Bethmann Hollwegs Verteidigung
r Univerſitätsprofeſſor Theodor Schier wie We kurz

eheime Berichte desre a London, welche dem deutſchen
Kaiſer auf Veranlaſſung des Herrn von Beth-
mann Hollweg vorenthalten wurden. Da Herr
von Bethmann Hollweg hierauf die nunten-
ſtehende Antwort gegeben hat, ſeien die Mit
ieilungen Profeſſor Schiemann's ausführlich
wiedergegeben. Profeſſor Schiemann ſchreibt:

„Man hat mit Recht die Lage Friedrichs des Großen der
Koalition Kaunitz gegenüber, die Preußen in den 7führigen Krieg
führte, mit der ungeheuren Gefahr verglichen, der Deutſchland im
Jahre 1914 gegenſiberſtand. Friedrich der Große erkannte ganz
richtig, daß die Ausſicht auf Rettung für ihn nur zu ſinden war,
wenn er den Feinden durch einen Angriff zuvorkam. Er
war ſeit 1752 über die Pläne ſeiner Gegner durch die Sächſiſche
Korreſpondenz, die ihm der Kanzliſt Menzel auslieferte, auch
wenn nicht erſchöpfend, ſo doch ſoweit unterrichtet, daß über die
Abſichten der gegen ihn gerichteten Verſchwörung
der Mächte kein Zweifel mehr war, und kam dadurch in die
Lage, für ſeine Gegengktion den günſtigſten Augenblick wählen
zu können.

Den Vorteil, in gleich zuverläſſiger Weiſe von den Anſchlägen
der großen Verſchwörung unterrichtet zu ſeln, die ſich gegen uns
gebildet hatte, haben auch wix gehabt. Im Jabre 1909 fand
ſich ein Beamter der ruſſiſchen Botſchaft in Lon
don bereit, uns regelmäßig die zwiſchen Peters-
burg und London durch das Medium von Benecken-
dorff e (der ruſſiſche Botſchafter in Landon) und Saſanow der
derzeitige ruſſiſche Miniſterpräſident) hin und hergehende
Korreſpondenz zu übermitteln.

Dieſe Korreſpondenz war meiſt ruſſiſch, und ich wurde gebeten,
ſie ins Deutſche zu überſetzzn. Das geſchah von 1909 bis Ende
Juli 1914 und wurbe als tiefes Geheimnis be
handelt. Es erfuhren davon nur der Direktor der politiſchen
Abteilung von Stumm, der Unterſtgatsſekretär Zimmermann,
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes und der Reichs
kanzler Ich hatte ſehr bald die Empfindung daß die wichtigen
Nachrichten dieſer geheimen Berichte dem Kaiſer nicht vorenthalten
werden dürften und ſprach den in Frage kommenden Herren
meine Bebenken aus, ſtieß aber ſtets auf die gleiche Entgegnung,
daß es nicht geſchehen dürfe, da durch eine unvorſichtige
Aeußerung eine Entdeckung der Quelle und damit ein Ver-
ſiegen zu erwarten ſei.

Dieſe geheimen Berichte betrafen aber nicht nur die
dentſchrengliſchen Beziehungen, ſondern munfaßten

in Berichten von Saſonow die geſamte Politik der Entente
Staaten und boten ein klares Bild der ſich immer feſter
konſolidierenden Verſchwörnng gegen Dentſchland. Auch
die Politik Rußlands auf der Balkan-Halbinſel, die Treuloſigkeit
Jtaliens, die Scheinkonzeſſionen, die England den Rufſen in der
perſiſchen Frage machte, um ſie an dem antideutſchen Bündnis
feſtzuhalten, werden von dieſen böchſt vertraulichen Berichten in
ein grelles Licht geſetzt.

Als ſich im Juli 1914 die Lage mnverkennbar zu einer Kata
ſtrophe zuzuſpitzen begann, gelang es mir endlich, durchzufetzen,
daß am 18. Juli im „Berliner Tageblatt“ als Korreſpondenz aus
dem Haag die Nachricht von der beabſichtigten Landung der
Ruſſen in Pommern und der Miſſion Ludwig Battenberg's ver
öffentlicht wurde, aber ohne alles Detafl.

Mein am 13. Zuni gemachter Verſuch, den Reichskanzler

n n
Reichsregierung und Friedensſchluß
Der Reichsminiſter Mathias Erzberger hielt am geſtri

gen Sonntag in der Deutſchen Liga für den Völkerbund im
Herrenhaus in Berlin eine Rede, ous welcher hervorzugehen
ſcheint, wie ſich die deutſche Regierung bei den kommenden
Friedensverhandlungen verhalten wird. Nach den ſchon be
kannten phraſengeſchwollenen Auslaſſungen über Bolſche-
wismus und Völkerbund ſagte Mathias Erzberger, daß die
deutſche Regierung für Elſaß-Lothringen eine
Volksabſtimmung verlangen und fich dann darein ſchicken
werde, wenn dieſes kerndeutſche Land auf Grund ſolchen
Votums an Frankreich fallen ſollte. Bezüglich der polni-
ſchen Forderungen wies Erzberger auf Punkt 13 in
Wilſons Programm hin, der nur von „unbeſtritten“
polniſchen Gebietsteilen ſpricht. Obwohl Erzberger die Ab-
ſichten Polens auf Danzig für ein Verbrechen erklärt, iſt er
doch bereit und mit ihm zweifellos die Regierung, mit
deren Einverſtändnis er dieſe Ausführungen macht daß
den Polen ein Zugang zum Meer auch ohne
Annektion der rein deutſchen Stadt Danzig gegeben werden
ſolle „durch Neutraliſierung direkter Wegerechte unter der
allgemeinen Friedenswirtſchaft“.

Die feindlichen Schadenerſatzforderungen
will die Regierung nach den Worten Erzbergers nur inſo-
weit prüfen, als dieſe ſich auf die Zeit nach dem 12. De
zember 1916 beziehen. An dieſem Tage habe Deutſchland
ein Friedensangebot gemacht, und durch die Ablehnung
desſelben trügen die Feinde die Schuld an der Verlänge-
rung des Krieges. Eine Ausnahme ſoll nur Belgien ein
geräumt werden. Bemerkenswert iſt der Satz Erzbergers:
Deutſchland iſt nicht mehr und nicht weniger ſchuld am

wie jedes andere Volk, das daran teilgenommen
jat.“

Nach den Ausführungen Erzbergers will die Regierung
nur einen Frieden unterzeichnen, der auf Grund der
14 Punkte Wilſons geſchloſſen wird. Denn „weder die Natio-
nalverſammlung noch die Regierung haben vom deutſchen
Volke ein Mandat, einem Frieden zuzuſtimmen, der über
die 14 Punkte Wilſons hinausgeht. Wollen die Alliierten
dieſe Baſis verlaſſen und das Friedensinſtrument über die
14 Punkte Wilſons hinaus mit neuen Bedingungen be
laſten, ſo wird die Nationalverſammlung die Zu
ſtimmung zu einem ſolchen Frieden und die Regierung
die Unterzeichnung desſelben ablehnen müſſen und
die Entſcheidung in die Hände des Volkes legen. Ein
Referendum des deutſchen Volkes muß dann die Ent

h Bis s h MDie Ausführungen Erzbergers Zaben, wie geſagt, nur

Auswärtigen

von Bethmann Hollweg zu bewegen, jetzt endlich dem Kaiſer die
geheimen Akten vorzulegen, ſcheiterte jedoch an ſeinem
ent ſchiedenen Widerſpruch. Anch ſpäter hat man ſie ihm
nicht mitgeteilt und es war meiner Ueberzeugung nach unverant-
wortlich, daß man trotz der Kenntnis von den Kriegsplänen Eng
lands, Frankreichs und Rußlands den Kaiſer ſeine letzte Nord
landfahrt unternehmen ließ. Ich bebe noch beſonders
hervor, daß auch die frauzöſiſch- ruſſiſchen Verh andlungen
mus aus dieſen geheimen Papieren bekannt waren-

Die Verantwortung dafür, daß aus dieſer Kenntnis kein
beſſerer Gebrauch gemacht und der Krieg rechtzeitig ver
hätet worden iſt was im Hinblick auf England 11t und 1912
möglich war, trifft vor allem den Reichskanzler von
Bethmann Hollweg.“Profeſſor Schiemann zieht daraus die Folgerung, daß es dem
Kaiſer durch die Verhelmlichung wichtigſter diplomatiſcher Nach
richten unmöglich gemacht worden iſt, zu einem ſicheren Urteil
über die Weltlage in der kritiſchſten Zeit zu gelangen, die Deutſch
land je bedroht hat.

r

Herr von Bethmann Hollweg IAßt nun durch W. T. B.
die folgende Entgegnung auf die Euthüllungen Profeſſor
Schiemanns verbreiten:

„Auf den von Herrn Profeſſor Schiemann beſchriktenen
Weg der Jndiskretion mich zu begeben, iſt mir, wie
Sie verſtehen werden, nicht möglich. Die Wiſſenſchaft, die
Herrn Profeſſor Schiemann im Vertrauen auf ſeine Ver-
ſchwiegenheit geworden iſt, umfaßt nur einen, allerdings
wichtigen Teil der diplomatiſchen Berichterſtattung.
Herr Verfaſſer irrt in der Behauptung, daß dem Kaiſer
irgendwelche für die Kenntnis der internatio-
nalen Lage weſentlichen Momente oder Tatſachen vor

trägen Kufhebung des Standrechts über Berlin
Staatsſekretärs des Auswärtigen

Amtes iſt dem Kaiſer die Lage ſtets ſo geſchildert worden,

enthalten worden wären. Jn meinen Vorträgen
und in den Vorträgen des

wie ſie ſich nach dem Ergebnis des geſamten Materials mit
Einſchluß geheimer Berichte darſtellte. Der Kaiſer iſt in
keinem Zeitpunkt über die Gefahren der gegneriſchen
Koalition im Zweifel gelaſſen worden und war ſelbſt von
dem von Jahr zu Jahr zunehmenden Ernſt der Lage tief
durchdrungen. Daß mir perſönlich der Hang zur Schön
färberei fern lag, brauche ich kaum zu betonen. Wenn Herr
Profeſſor Schiemann die Zulaſſung der Nord
land reiſe als unverantwortlich betrachtet, ſo überſieht
er, daß ungefähr um die gleiche Zeit auch ein beſonders eif
riges Mitglied der gegneriſchen Koalition, der Präſident
Poinecaré, auf See war. Wie ein Gebrauch der geheimen
Berichte England gegenüber in den Jahren 1911 und 1912
den Weltkrieg hätte verhindern können, ſehe ich nicht. Herr
Profeſſor Schiemann, der von der Feſtigkeit der Beziehungen
innerhalb der Entente ein klares Bild hatte, mußte wiſſen,
daß jeder Sprengungsverſuch nur das Ergebnis weiterer
Feſtigung gehabt haben würde. Er ſcheint auch zu über-
ſehen, daß 1911 das Jahr der Llond George-Rede, 1912 das
Jahr des Grey-Cambonſchen Briefwechſels geweſen iſt. Auf
die Beleuchtung unſerer Lage durch den Hinweis auf die
Lage Friedrichs des Großen gehe ich nicht ein. Der Ge
danke des Präventivkrieges, den Herr Profeſſor
Schiemann anklingen läßt, hat allerdings allen für die
Politik des Deutſchen Reiches verantwortlichen Perſönlich-
keit ferngelegen.“

inſoweit Jntereſſe, als aus ihnen die Stellungnahme der
deutſchen Reichsregierung bezüglich des Friedensſchluſſes er

ſehen werden kann.
2Danzigs Schickſalsfrage

Berlin, 16. März.
Die durch die Annahme des Wilſonſchen Friedenspro-

gramms von Deutſchland übernommene Verpflichtung, Polen
einen freien Zugang zum Meere zu gewähren, bildete den
Gegenſtand der in
für die Friedensverhandlungen abgehaltenen mündlichen Be
prechungen. Die Diskuſſion erſtreckte ſich auf alle einſchlägigen
fragen. Die erſchienenen Vertreter weſtpreußziſcher Landesteile,

die verlangken, daß unter keinen Umſtänden in die Abtretung der
rein deutſchen Stadt Danzig an die Polen und die Abtrennung
der Provinz Oſtpreußen vom Reichsgebiet gewilligt werde,
nahmen von den Ausführungen der Regierungsvertreter mit Be
friedigung Kenntnis.

Die in Berlin bei der Geſchäftsſtelle Für die Friedensver
handlungen erſchienenen Vertreter aller Berufs
ſtände Danzigs erhoben feierlich und einmätig Proteſt
und äußerten: „Danzig iſt ſeit 500 Jahren eine deutſche Stadt,
fie iſt noch heute zu 97 Prozent von Deutſchen bewohnt und hat
mit dem ihr zugehörigen Gebiet ihre deutſche Eigenart durch
alle Zeiten und Stürme bewahrt. Die Bewohner Danzigs ſind
bereit, den Polen wirtſchaftliche Erleichterungen zu gewähren,
die ihnen einen freien Zugang zum Meere ermöglichen. Sie
erheben jedoch mit aller Entſchiedenheit Einſpruch gegen die b
tretung ihres Gebietes an Polen, die im ſchärfſten Widerſpruch
mit den von uns und unſeren Gegnern angenommenen Wilſen
ſchen Bedingungen ſtehen würden. Nur Gebſetsteile mit un

n n kommen für eine Abtretungan teh n aland erhalten bleiben muß. Zweifel, baß Danzig Deutſch

Eine Wendung in der Polenfrage?
Auflöſung des Provinziallandtages in Poſen

Berlin, 17. März.Der Poſener Provinziallandtag wurde einer Meldn
folge durch den oberſten polniſchen Volkzrat aufgeli Ein n
ziger Macht, wie angenommen wird, Amerit erhob im
Zehnerrat Einſpruch gegen die Zuweiſung von Danzig an Polen,.

Libau, 17. MärDie ſettiſche Preſſe meldet Der konzentriſche Vor ne
auf MNitau wird fortgeſetzt. Die Eiſenbahnlinie
Windau--Mitan iſt überſchritten. Zehren, Kandau und Zabeln

r77 m Sg itckzut a Ri tPanik unter den Bolſchewiſten 4 a. und s henriq:

Die Ablieferung der CLokomotiven beendet
Die uns durch den Waffenſtillſtandsvertrag auferlegten

Lieferungen von 5000 Lokomotiven und 150 000 Eiſenbahn
wagen ſind in den letzten Tagen zum Abſchluß gekommen.

der r v nur die ftärkſten Manen beſten Wagen abgenommen worden. Der
Gelſamtwert des abgelieferten Fabrzeugmaterials, zu dem

er Geſchäftsſtelle des CKuswärtigen Amtes

die preußiſche Eiſenbahnverwaltung allein rund 4000 Loko.
motiven und 120 000 Wagen geſtellt hat, betrs
8 Milliarden Mark, ungerechnet die Koſten, die

Ogen, J
weite

n der

Die auszuliefernde Tonnage
London, 17. März

Reuter erfährt: Die deutſchen Schiffe werden in
nen Häfen ausgeliefert werden. Diejenigen Schiffe tie
jetzt in neutralen Häfen befinden, werden dort ausgehändi
werden. Die Schiffe werden faſt ganz britiſche amerikinifg
und franzöſiſche Vemannungen erhaſften.
Truppentransporte gebraucht werden, dürfen keine deutſche Be
mannnng führen. Die Geſamtſumme der auszuliefernden de

in neutralen Häfen befindlichen Schiffe einbepriffen.
Amſterdam, 17. März

Einer Reutermeldung zufolge erklärte der aus Paris nach
London zurſickgekehrtz Lebensmittelkontrolleur Roberts, daß der
oberſte Wirtſchafisrat Notmäßnahmen erwäge, um das hungernde
Zentral- und Südyſteuropa ſofort mit Lebensmitteln zu
ſorgen. Roberts ſagte ferner, die Anſtrengungen, die Ameri
mache, um den hungernden Völkern rechtzeitige Hilfe zu bringe
ſtten guf lba einen großen Eindruck geinaſtt. Exgland terffe
Vorbereitungen, um 100 009 Tonnen Kartoffeln nach
Rotterdam zu ſenden, die unter Aufſicht der Militärhehörven wach
Deutſchland gebrarcſſt werden ſollten. Desgleichen würden Fett
unb kondenſterte Miſch geſandt werden.

Berſin, 17. Mära.
Die „B. Z.“ meldet: Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren

ſind 30 000 Tonnen Lebensmittel bereits in Rotterdam angefonft
und teilweiſe im Anrollen. Dekenierte der Neichsfleiſch und ver

Der Reichsfettſtelle haben in Rotterdam die Ladung ſbernommen und
tragen für die Weiterbeförderung nach Deutſchland Sorge. Es

handelt ſich um 10 000 Tonnen reines Schweineſchmalz und etwa
20 000 Tonnen Sprefk.

Berlin, 16. März.
Reichswehrminiſter Noske erläßt folgende Bekanntmachung

Die militäriſchen Maßnahmen in Sroß Berlin find zum h.
ſchluß gelangt. Die Kämpfe haben aufgehört. Deshalb hehe
ich den Befehl vom 9. d. M. auf, wonach zu erſchießen ſei, wer
mit Waffen gegen die Regierungstruppen kämpfend angetroffen
wird. Dabei gehe ich von der Annahme aus, daß Ordnung und
Sicherheit nicht mehr geſtört werden.

Es wird immer beſſer!
Bechum, 16. März

Ja einer vom alten Bergagrbeiterverbanh ein
berufenen Konferenz zur Beſprechung aller im Vordergrund
ſtehenden Sergarbeiterfragen gelangte einſtimmig ein Antrog
zur Annghme, der verlangt, daß am 1. April d. J. die
7 ſt ündisge, ab 1. Jannar 1920 die fiebenſtündige und
ab 1. Jannar 1921 die ſechsſtündige Ardbeltszeit ein
ſchließlich Ein- und Ausfahrt zur Einführung arlangen fell. Er
folge die Schichtverkürzung nicht zum 1. April, dann würden
die Bergleute ſtreiken. An die Reichsregierung wurde ein Tele,
gramm geſchickt, in dem n. a. die geſetzliche Regelung der
Steiger, Betriebs-, Revier- und Begzirksräte und die allſeitige
Anerkennung dieſer Räte gefordert wird.

Die neue Regierung Deutſch Oeſterreichs
Wien, 16. März.

Nach Meſdungen der Abendblätter i die neue deutfſhh,
zſterreichiſche Regierung folgendermaßen zufammengeſett:
Staatskanzler Dr. Renner, Vizekanzler Jedok Fint
Staatsſekretär für Juſtiz Sektivnschef im Juſtizminiſieriun
von Vratuſch, Stuntsfekretär für Finanzen Schumpelet,
Staatsſekretär für Land und Forſtwirtſchaft Stöcke, Staats,
ſekretär für Handel, Gewerbe und Induſtrie Johanna Zer-
dirk, Unterſtaatsſekretär für Handel, Gewerbe und Jnduftrie
Dr. Eklenbsegen, Staatsſekretär für Heerweſen Dr. Ju
liuns Dolch, Anterſtagtsſekreiär für Heerweſen Walß,
Staatsſekretär für ſoziale Verwaltung Hannnſch, Stagts-
ſekretär für Sozialiſierung Dr. Otto Baue der gleichzeitig
vorläufig das Portefeuille für Aeußeres behält, Staatsſekretär
für Volksernährung Dr. Löwenfeld-Nusß, Staatsfekretät
Verkehrsweſen Dr. Ludwig Paul.

Wie Polen unſere Kriegsgefangenen
behandelt

Berlin, 17. März
Die deutſche WaffenſtſMtands- Kommiſſion in Spag bat

Kenntnis erhalten, daß die Polen deutſche Kriegsge-
fangene ſchmachvoll behandeln. Jhre Beköſtigung
die zum Teil aus verdorbenem Fleiſch beſteht, iſt gänglich unzu
reichend. Die deutſchen Krieger ſind in engen, eiskalten unter
trdiſchen Räumen untergebracht. Jhre Bekleidung beſteht nur
gus einem Drillichanzug und Holzpantinen. Sie erhalten keine
Decken. Selbſt Eßgeſchirr und Waſchnäpfe fehlen. Dazu wurde
anch noch, um jeder Kultur Hohn zu ſprechen, die Prügel
ſtrafe für die geringſten Vergehen eingeführt. Bei ihrer Ge
r wurde den deutſchen Mannſchaften ihr geſermtes
Hab und Gut, ſelbſt Hemden, Strümpfe, Handfücher, Hoſen und
Stiefel, ſowie Kämme und Seife geſtohlen. Die deutſche Kom
giſſion, welche den Alliierten dieſes unerhörte Vorgehen der
Polen gegen deutſche Heeresangehörige zur Kenntnis brachte, er
bob feierlichen Einſpruch dagegen und erfuchte die
Entente, bei der interalliierten Kommiſſion in Warſchan noch
drücklichſt Verwahrung einzulegen und für ſchnelle Abhilfe be
müht zu ſein.

General von Hammerſtein ſtelſte in einer anderen Sfeſt, daß die Entente in letzter Zeit wiederum e
deutſche Anfragen keine Antwort erteilt hat. So habe die dentſche
Kommiſſion ſeit dem 4. März mehrfach betont, daß die Entente
entweder dem deutſchen Kampf an der Oſtfront keine Hinderrniſſe
in den Weg legen oder von Deutſckand keine Fortſebung des
Kampfes gegen den Bolſchewiomus verlangen
dſrfe. Ebenſo ſei der deutſche Proteſt gegen die polniſchen
Angriffe in Pofen nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes
nicht erledigt. Außerdem ſei die deutſche Anfrage vom
26. Februar über das Schickſal des Generals Liman von Sanders
trotz mehrſacher Erinnerungen unbegantwortet geblieben.

General Haking, der engliſche Vorſitzende, erklärte zu Punkt
drei, er habe ſoeben ein Telegramm erhalten, daß Liman von
Sanders mit feinem Stabe bis zur Friedenskonfereng in Malta

u de r die Inſe n merfſteins, ob
Fe nung gle u t er Ver tnung n re 7 rt b ber fung e

Nu der beiden anderen Punkten dentſchen Beſteerklärte der franzöſiſche Vorſitzende, General e Die
Frage des den ſchen Kampfes geren den Volſchewismusd, Re ſich
um die Zuführung deutſcher Verſtärkungen über die Oſtſee
nach Kurland drehe, werde augenblicklich von den glüerten Ke
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geutſchnatlonale Anträge in Preußen
tional ktion der Preuß Landesderv gen u ngeärhee bier

4 Förmliche Anfragein (Barmen), Dr. v. rauſe (Oſtpreußen) und
za denkt die R ng angeſichts der Abtrennungsbern einzelnen Landesleilen zu tun, um die Unteil-

r und Unverſehrvarkeit des preußiſchen
tes zu gewährleiſten und vor allen Dingen die Grün-

et iner ſelbſtändigen weſtdeutſchen Republik zu verhindern
Förmliche Anfrage

„rot, von erf. Dr. von Krauſe (Oft preu
r und Genoſſen:je die Staatsregierung bereit, über den Stand der

e nſtilltandsver handlungen mit den Potun zu erteilen Welche Maßnahmen gedenkt die
regierung zum Schutz des durch den polniſchen Auf

ſchwer geſchädigten Deutſchtums in der Oſtmark zu er

Antrag Gracf (Anklam),

z dafür zu ſorgen, datz underzäglich der Erſah der Schäden
durchgeführt wird und die bedürftigen interdliebenen
unſchuldiger Opfer der verbrecheriſchen Unruhen unter
ſtüßt werden.

Anträge Herrmann und Genoſſen:
Die verfaſſunggebende r Landesverſammlung

z beſchliezen, die Regierung zu erſuchen, baldigſt die ge i ſt
he Schulaufſicht in der Volksſchule aufzuheben.

Die verfaſſunggebende preußiſche Landesverſammlung
beſchließen, die Regierung zu erſuchen, zur Hebung

e Volksſchule und des Lehrerſtandes, ſowie zur
eitigung der ungleichen Schulbelaſtung der Gemeinden

eunigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den
die perſönlichen Volksſchullaſten entweder dem Staate oder
einer Landeskaſſe übertragen werden, die von den Ge
meinden Preußen durch Beiträge nach dem Naßſtab
ihrer Steuerkraft und vom Staate durch Zuſchüſſe geſpeiſt

rd,3 W noch vorhandenen Ungleichheiten und Unzulänglichkei
en im Lehrerbeſoldungsweſen, das Ortszulageſyſtein und
die Einrichtung der Teuerungsbezirke deſeitigt werden,
4 die überfüllten Klaſſen d Einrichtung neuer Klaſſen

entlaſtet werden und
ch neuzeitlicher Ausban der Volkeſchule gewährleiſtet

Antrag Hammer und Genoſſen
Die verfaſſunggebende preußiſche Landesverſammkung

beſchließen:

v

r.

ne ſegierung zu erſuchen, bei der Reichsregierung bald
tunlichſt dahin wirken zu wollen:
M daß der Abbau der Zwangs wirtſchaft in Ge

treide, Kartoffeln, Fett und Fleiſch vorgenommen wird,
obald Erzeugung und Zufuhr gewährleiſtet iſt, und daßſ. übrigen die Aufhebung der Zwangswirtſchaft

und der 7 ſofort hdaß während der W die Verteilungvon rationierten Nahrungs- u nußmitteln, insbe
ſondere Fett, Fleiſch und Wurſtwaren, einſchließlich der
aus dem Auslande und der von den Ententeländern zu
begiehenden Nahrungsmittel, unter Aufſicht der Kom
munalbehörden, den beteiligten Einkaufsgenoſſenſchaften
oder Berufsocganiſationen der Fleiſcher, Bäcker, Kolo
nialwarenhändler und Konſumvereine auf Grund ihrer
Kundenliſten übertragen wird;
daß ebenſo wie die Konſumvereine, alle Einkaufsge-
noſſenſchaften der Kolonialwarenhändler mit
einem Jahresumſatz von mehr als 200 000 Mark als
Groß händler anerkannt werden;

c daß mit größtem Nachdruck die Zuteilun von
Rohſtoffen, Halberzeugniſſen, Waren und Betriebs-
mitteln zu angemeſſenen Teilen an die Berufsorgani-

und Einkaufs-Genoſſenſchaftszentralen der Jn
uſtrie, des Handels und des Handwerks vorgenommen

wird, und dabei an erſter Stelle bei nachgewieſenem
Bedarf Kriegsteilnehmer und die infolge der Kriegswirt
chaft ſtillgelegten oder nachweislich ſchwer geſchädigteniebe tedadt und von ſeiten des Reiches des Staa-

tes urd der Selbſiherwultungstörper mit Arbeits und
Lieferungsverträgen verſehen werden;

e) daß die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit
Handwerks und der Klein und ebetriebe des Handels unter allen Umſtänden gewähr-
leiſtet wird

des

die Regierung zu erſuchen:
diejenigen zum Wiedergufban von Handwerk
hen gewerblichen Genoſſenſchaftsverbände ausreichend
mit Staatsmttteln zu unterſtützen, deren Tätigkeit ſich
nicht nur auf die geſetzlichen,
darf auf weitere notwendige Reviſionen erſtreckt, die
ferner eine planmäßige Pflege der v W
ien, praktiſche Genoſſenſchaftskurſe für Leiter und Auſichtsräte, die Einrichtung don e crüſne und Ord

nungsſtellen, eine Siatiſtik der angeſchloſſenen Genoſſen-
ſchaften uſw. durchführen.

das Brüſſeler Lebensmittelabkommen

Berſin, 17. März.
Die Abkommen Kber die Lebensmittelverſorgung Deutſch
de, über deren Finanzierung und über die Zurverfſigung-

lung der deutſchen Handelsflotte ſind nach zweitägigen Ver
dungen in Brüſſel am 15. März unterzeichnet worden.

Die nach Deutſchland eingeführten Waren müſſen bar be
werden wobei Zahlungen in Reichsmark ausſcheiden. Für
Wezahlung kommen in Vetracht die Erlöſe von Ausfuhcen aus
utſchland ſowie Ladung in deutſchen Schifſen in neutralen
n. Hredite in neutralen Ländern Verkauf oder Verpfändung

ändiſcher ere und Anlagen. Frachten deutſcher
ffe und ſchließlich Gold, das als proviſoriſche Sicherheit für
hüſſe dient. Da die aſſoziierten Regierungen über 270 000

nen hinaus keine Lieferungeverpflichtungen übernehmen und
eine Einfuhrerſgubnis von je 870 000 Tonnen monatlich
n muß Deutſchland damit rechnen, den Verſuch zu machen,
nicht unerheblichen Teil der Lebensmittel ton den Renu

mann und Genoſſen:e ähumggebende preußiſche Landesverſammlung wolle

vſhließen, die Regierung zu erſuchen,
Mittel ufordern, um den durch die Unruhen der
leben Wonate nach dem Geſeh vom 11. März 1850
zur Schadenserſathpflicht angehaltenen Gemein-
den Zuſchüſſe zu leiſten,

d

arcf die Wiederherſtellung der inneren Ordnung in Tenufſchlanb
einzuwirken, verlangt, daß die Einfuhren niemandem zulommen
därfen, der inſolge eigenen Verſchuldens arbeitshos iſt. Die
deuiſche Regierung hat ſich ſchließlich bereit erklärt, in Brüſſel
ein Depot von 11 000 000 Pfd. Sterl. in Gold zu hinterlegen, da
mit mit der Lieferung von Lebensmitteln ſofort begonnen werden
kann. Das Devot iſt zurück zu geben, ſobeld andere Mittel be-
reitgeſtellt werden für die Ueberlaſſung der beſchlagn rhmten aus
ländiſchen Wertpapiere an die aſſozlierten Regierungen. Durch
die bieleng von den aſſoziierten Regierungen anerkannten
Zahlungsmittel wird etwa nur die Hälfte der Lebenzmittel zu
decken ſein, deren Einfuhr nach Deutſchland eſtattet iſt. Die

ge der Deckung des Reſtes muß ſpäteren Verhandlungen vor
halten bleiben.

Der weſentliche Unterſchied dieſer Vereinbarungen gegen
über den bisherigen Verhandlungen l'egt darin, daß die aſſo-
tierten Regierungen nicht Deutſchürnd die Lieferung einer be-
immten Menge von Lebensmittel garantieren ſondern dae

Recht einräumen, Lebensmittel in der Höchſtmenge von 379 6060
Tonnen monatlich durch ſelbſtändigen Abſchluß von Verträgen inden feindlichen oder nenlralen Staaten ein zuführen. Die Er

baltung der Kreditfähigkeit Deutſchlands gegen ber dieſen Lön-
dern iſt daher die Vorerusſetzung fir die Möglibkeit der Aus-
nutzung der Einfuhrerlanbnis und deshalb iſt unſere wichtigſte
Aufgabe jeht die möglichſte Steigerung der Ankfuhr von Rrh-
ſtoffen und induſtriellen Erzeugniſſ en.

Provinz Sachſen
Der Streik und die Angeſtellten des Lennatverkes

Der Vorſtand des „Kartells der Angeſtellten und des Auf
fichtsperſonals auf den Lenna-Werlen“ hatte eine Ver
ſammlung ſeiner Mitglieder einberufen, um der, anläßlich des
Genergſſtreikes, kolvortierten Behauptung ſeiner Gegner des
ſog. „AngeſtelltenVereins“ daß der Streik von ihm befür-
wortet worden ſei, die Spitze zu brechen. Hauptſächlich aber
ſollte ſeinem Vorſitzenden, der in der damaligen Verſammlung

aus freien Stücken ſeine volitiſche Ueberzeugung zum Ausdruck
brachte, ein uneingeſchränktes Vertrauensvotum erteilt werden.
Trotzdem die Gründer des „AngeſtelltenVereins* und ſeine
wenigen Mitglieder, zu denen allerdings faſt alle pekuniär beſſer
geſtellten ſogenannten „Beamten“ gehören, ein Recht an dieſer
Verſammlung zu erſcheinen nicht batten, wurde ihnen der Ein
tritt bewilligt, da ſie ſelbſt bis dato ſede 5ffentliche Ver
ſammlum änoſtlich zu vermeiden wußten. Grund dafür war
wohl das Fehlen jeglichen Programmes über Zwecke und Ziele
ihres Unternehmens und die richtige Vermutung daß ſhnen ver
ſchiedene Aufdeckungen ihrer Intrigen ungngenehm werden
könnten. Abſicht dieſer Herren war es nun, die Geſchäftsordnung
der Verſmmlung in gerz andere Bahnen zu leiten, ſowie letzten
Endes die Verſammlung zu ſprengen und indirekt den Sturz des
Vorſihenden herbeizufſhren. Der beabſichtigte Angriff wurde

a gre r e und den verſchiedenenednern ein ſi re Mal Unſarhlichkeit, U eund 77 e norh gewieſen. ſag bungen
O Ergebris der Verſammlung war, nach Verlaſſen desSaales durch die Mitolieder des re er das

Vorauszuſehende; es wurde folgende Reſolution ein
ftümmig angenommen:

„Die am 10. März 1919 von ca. 250 bis 490 Mitgliedern be
ſuchte Verſammlung des Kartells der Angeſtellten und des Auf
ſichtsperſonals auf den Leunng- Werken dankt ihrem Vor
ſibenden. Herrn Kneipp, ſowie den übrigen Vorſtarrdsmitglicdern
für die bisher geleiſteten Dienſte und die Hinogbe an fhrer girten
und gerechten Sache. Sie erkennt ſeine biskerige Führung der
Geſchäfte als abſolut einwandfrei an, enthält ſich ſtreng jeder

Kritik der poſſitiſchen Parteizuoehörigkeit ſeiner geſamten Vor
ſtandsmitolieder und Vertrauenslente, wie ſie ſich auch fede Ein
miſchung fremder Elemente

Kneipp, das

in perſönliche varteivolitiſche
Fwooen ihrer Organifation energiſch verbitiet und erſucht Herrn

von ihm bisher befſeidete Ehrengmt in der ge
wohnen tatkräftigen Weiſe mutig und unerſchrocken weiter
zufſibren. Sie beſteht ſerner auf der ihr geſetzlich zuſtebenden

freien Meinungsänßerung und wird nicht nachüaſſen,
für ihre hohen Peale bis zum erfolgreichen Ende weiter zu
kämpfen.

t

Bernburg, 14. März. Die erfparken Kom
miſſionsgevühren.) Der Hreistag hat einer Vorlage zu

geſtimmt, die die Beteiligung des Kreiſes an der Gemeinnützigen
Bau und Siedlungsgeſellſchaft mit

Mittel

wurde zugeſtimmt.
und Klelnhandel an erſter Stelle berufenen gro Einen

ſondern auch je nach Be

einer Stammeinlage von
300 000 M. vorſieht. Zur teilweiſen Deckung der Stammeinlage
werden die bei der Getreidebewirtſchaftung erſparten Kom
miſſionsgebühren im Betrage von 680 000 M. verwendet.

t SchönewerdaEßmannsdorf, 15. März. (Eine Orts
gruppe der Dentſch nationalen Partei) iſt hier vor

etwa drei Wochen ins Leben gerufen. Bei der anbergumten
Sitzung wurde die erfreuliche Mitteilung gemacht, daß durch Ein
trag in die Umlaufliſte, die Mitgliederzahl auf 9 geſtiegen
iſt. Bei der vorgenommenen Wahl wurde Herr Oberamtmann
Hoch einſtimmig als Vorſitzender, desgleichen Herr Gutsbeſitzer
Richard Koch als deſſen Stellverireter, Frau Jda Hoch als
Hſſiererin ind Herr Lehrer König, Eßmannsdorf als Schrift
führer gewählt. Der Wahl der voreſchlagenen ſechs Beiſitzer

n Herr Oberlehrer Sachſe, Roßleben, hielt
längeren, klaren, feſſelnden Vortrag über: „Die

Nationgalverſammlung in Weimar und das Pro
gramm der Deutſchnationalen Partei“. In bekannter,
trefflicher Weiſe gab Herr Profeſſor Moſt, KHloſterRoßleben,
hierzu einige Ergänzungen. In Ausſicht iſt genommen, daß die
nächſte Sitzung in der erſten Woche des Juni ſtattfinden ſoll.

Gotha, 15. März. (Eine nene Gemeinde DieGemeinden Gräſenroda und Dörrberg ſind zu einer Gemeinde
vereinigt worden. Die neue Gemeinde erhält den

r 73A. Wernigervde, t4. M ſMißacheung daker-ländiſcher Gefühle.) v ar der Grafſchatt
Wernigerode der Deutſchnationalen Volkspartei
gibt ſeiner Gatrüſtung darüber Ausdruck, daß die Bildniſſe des
Reichsbegründers Seiner Majeſtät des Großen Kaiſers Wil
helm I. und deſſen großer Paladine, des Reichskanzlers Fürſt

e mnen

von Bismarck, des größten deutſchen Staatsmannes, und des
unſterblichen Feldherrn, des Generals Feld marſchall Graf von
Moltke plötzlich gqus dem Stadtverordnetenſagle in Wernigerode
entfernt worden ſind. Er ſieht in dec Beſeitiqung des Andenkens
an jene deutſchen Dationalheſden eine Mißachtung der dater
ländiſchen Gefüßl Peiter deutſcher Kreiſe.

Hejiligenſtabt, 14. März. (Gegen die Be
ſtrebungen auf Losreißungen von Gebieits
teilen) des Regierungsbezirks Erfurt und Vereinigung mit
einem einheitlichen ſtaatsrechtlichen Gebilde „Großthüringen“
ſprach ſich der Kreistag einſtimmig aus und brachte ſeine Anſicht
in einem Telegramm an die Nationalverſammlurig, das Staats
miniſterium, das Miniſterium des Jnnern und den Reichs
präſtdenten zum Ausdruck

Mönchshof, 15. März Die verſchwundenezu kaufen. Die aſſoziierten Regierungen haben en Wahlurne.) Bei der letzten Landtagswahl iſt hier die Wahl
enden Wert darauf gelegt daß Deutſchland die Lebens urne verſchwunden, ſo daß man das Wahlergebnis nicht feſt
einführen möglichſt durch Ausgfuhren finanziert. Es iſt ſtellen kann.
beſtimmt worden, daß abgeſehen don der Bezahlung der be Pritſchöna Soalkr.), 14. März (Ein dreiſter

feſt zugeſagten 20 000 Tonnen, Gde W etaſtweilen nur im Letrage don 200 609 Co
u r die Vezahlung der Lebensmitteleinfußren vernerter

dürken haben die ierten R ngen, umde Beledung der u gehund domit

T.
old und aus- Diebſtahh wurde kürzlich bei einem hieſigen Gutsbeſitzer

verübt. Diebe dpangen nachts in eine Kartoffelmiete ein und
St den ganzen Vorrat von etwa 20 Zentnern aus. Trotz
ofort vorgenommener Nachſuchungen lieben Täter und das

entwendete Gut verborgen

Volkswirtſchaft
Abban der Zwangswirtſchaft

Entſchließung der Handelskammer zu Magdeburg für die Wieder
einſchaltung des freien Handels r den Abbau der Zwangs-

wirtſchaft.
Die Handelskammer zu Magdeburg iſtmit ihren Sachverſtändigen aus en Brweigen des Handels der

Anſicht, daß mit dem Abbau der Zwangs wirtſchaft
und mit der Wiedereinſchaltung des freien Handels für alle Ar
tikel mit Ausnahme von Fleiſch. Fett, Milch, Butter und einem
Teil des Getreides und der Kartoffeln unter allen Umſtänden
ſofort begonnen werden muß und ſvorderz, daß der
Handel bei der Verteilung der genannten Produkte, ſoweit ſie
öffentlich bewirtſchaftet bleiben müſſen, zur Mitwirkung berufen
wird, wenn auch unter Aufſicht der Behörden

Es iſt unmöglich, das deutſche Volk durch die Fwangs
wirtſchaft ſo zu verſorgen, wie es durch den freien Handel denk
bar iſt.

Es iſt unmögklich, die faſt vernichdete öffentliche
Moral wieder herzuſtellen, ſo lange der Schleich- und Kett
handel nicht durch die einzig wirkſame Waffe, nämlich den freien
Handel, bekämpft wird.

Es iſt unmöglich, jedem Thchtigen freie Bahn zu
ſchaffen, ſo lange Sonderverordnungen für den Kaufmann und
den Erzenger den Handel in Ketten ſchlegen.

Es iſt unmöglich, die Verſorgung des Volkes auf den
zurzeit beſtmöglichen Stand zu bringen, ſo lange Ein und Aus
fithr nicht in den Händen des freien Handels liegen. Keine Be
hörde kann das Vertrauensgeſchöft mit dem Ausland beſoroen
Die Valutafrage darf kein Hinderungsgrund für die Befreiung
des Außenhandels ſein

Die Handelskammer fordert daher den ſoſorkigen Av
ban der Kriegsgeſellſchaften. Sie fordert die ſo
fortige Aufhebung der Verordnungen über laubrris,
Kettenſandel und Erſatzmittel.

Keine Behörde kann vilkiger arbeiten als
der freie Handel

Keine Behörde verſteht das Verderben don Warenmengew ſo
zu derhindern, wie der verantwortliche freie Kaufmann.

Nur der freie Handel bringt die Produktion auf die
beſtmögliche Höhe.

Nur der freie Handslkl kann das Erzeugte reſtlos er
faſſen und dem Verbraucher zuführen.

Aus dieſem Grunde fordert der Handel ſeine Befreiung nicht
allein zu ſeinem eigenen Beſten, ſondern zum Wohle des ge
ſamten dentſchen Volkes, nicht zum wenigſten im Intereſſe der
Fortbeſchäftigung der Angeſtenten

Dividendenvorſchläge.
Die Phänomenwerke G. Hiller A.G. in Zikken

ſchlagen eine Dividende von 10 Proz vor. Die Chemnitzer
Abtien-Spinnerei in hemnis ſchlägt eins
Dividende von 18 Prog vor

Beendigung des Streikes im Lugun-Oelsnitzer Kohlenrevier.
Die Streikbewegu der Zwickau- und

SteinkohlenReviere iſt durch die am 13. d. Mts. Lichtenſtein
abgehaltene Konferenz ſämtlicher Arbeiterausſchüſſe der Lugau
Oelsnitzer und Zwickauer Steinkohlenwerke ſowie der Vertreter
der Werksleitungen unter dem Vorſitz des Staatsminiſters
Schwarz beigelegt worden. Es wurde den Arbeitern ein
Notſtandsgeld zugeſtanden, das ſich nach Alter und Geſchlecht
zwiſchen 50 und Mk. bewegt und in vier monatlichen Raten
ausgezahlt werden darf.

Thüringiſche Landesbank A.G. in Weimar. Die Refcl
tate des abgelaufenen Geſchäftsjahres ſind zufrtedenſtellend.
Nach Abſchreibungen von 155 000 Mk. (175 000 M.) bleiben
478 256 Mk. (461 886 Mk.) verfügbaver Reingewinn, aus dem
eine Dividende von 9 Prozent (wie i. V.) verteilt werden
ſoll. Es werden 128 161 Mk. vorgetragen.

Deutſche Hypothekenbank in Meiningen. Im Berichtsjahr
war das Beleihungsgeſchäft etwos lebhafter als
im Vorjahr, doch hat ſich der Hypothekenbeſtand trotz der 235 Mil
lionen Mark betragenden e e um rund 5 Mil
lionen Mark vermindert. Die Pfandbrief- und Kriegsdarlehns-

inſen betragen 21 920 126 Mk., der Gewinmwortrag 128 700 Mk.
Berechwumgsanteil vorgetragener Zinsentſchävigungen

115 768 Mk. Es wird eine ividende von 735 Prozent
(wie i. V.) verteilt werden. Es bleiben namhafte Beträge zur
Verfügung für den Fall, daß die weitere Entwicklung der Ver
hältniſſe es nottrenvig erſcheinen laſſen ſollte, darauf zurück
zugreifen. Die gegenwärtige Zeit iſt nach dem Bericht des Vor
ſtandes die ungeeignetſte für die Vergeſellſchaftung der Hypo
thelkenbanken.

Deutſche Grundkreditbank in Gotha. Der Aufſichtsrat
ſchloß, der auf den 9. April einzuberufenden Generalverſamm
lung eine Dividend von wieder 9 Progent in Vorſchlag zu

n.
Die Kreditanſtalt ſächſiſcher Gemeinden in Dresden begab
t demnächſt eine Kreditbriefanleihe aufzunehmen,

um Mittel für die Begleichung eines Teiles der bei inden
und Begzirksverbänden aufgelaufenen Ausgaben zu gewinnen.

Die Kontingentierung für Flachsgarne wird, wie wir
hören, vorläufig aufrechter halten bleiben. Die beſtehen
den Kiegsgeſellſchaflken der Hanf und Flachsinduſtrie werden
infolgedeſſen nicht gufgelöſt werden. Der Vorgang iſt für die
Treibriemen-, die Gumaniwaren- und die techniſche Jnduſtrie
von erheblicher nachteiliger Bedeutung.

wen un irrt nennt m rin rin r m rigen

sind für Siedtungen Ambf-Baustoffe
vorhanden. Ausserdem kann jedes
Dach sofort eingedeokt bzw. in Stand
gesetzt werden. Die Ambi-Dachstoin-
Masohine liefert Falzziegel, Pfannen.

Kronen usw. im Handbetrieb.
Anfragen an

Amb' e B. n. Gharlottendurg 9

Arther Maler Bauten und fadustrlewerke
Goldene Medaille und Staatapreis

1919
vom Relchsverband für eparsame Bauweise

vBerantwortlich: Helmue Böttcher 4



E. AlbrechtsRufen ne 9 er oie Veriobung meiner Tochter Cläre mit aem Landwirt Vaturheilanſtalt, pe le wur)

Herrn Robert Schiſſing gebe ich hiermit bekannt a et Die schön
Stannewſtz b. Halie a. S., im März 1919. e Kubaneriy“Frau Sidonie Friede e 77 n ngeb. Micha es. e ebanding an pr. c 1
eins Veniobong mit Fräuseln j Conrortgſrortionsieogfries armer 2

Cläre Friede, Thallastle w. den 20. narn,hter des verstorbenen Gutsbesitzers Herrn Adalbert Friedeliebt. belhmann J seiner Frau Gemahlin Sidonie geb. Michaelis gebe ich Oper n- Aben

Werkststten hiermit bekannt. therar Wohnaogobeunol Kieinpaschleben. b. Cöthen, im Marz 1919. Boſ2z:- Soomer
Halle a. d. S. Robert Sochilſing. Kammer ün ger Kammeraunger edune

Große Sieinstraße 79-80. Am eder Werner Ladwig nKarten 2—5 Mark bei einriob otnen 4 Perit

Antike Möbel, verein für volkswoh. SMittwoch u e r en R n, proStatt besonderer Meldung- er Wiahn ittägs 4 nn nder bittere Tod meinen über alles geliebten, r 5 um g: Aeu bezw. Ergänzungsw z
guten en Bruder Sehwager und Bräutigam für Lrsſchu (8 10). m der Jahresrechn en

1917/18 G 29). Vorläuſiger Bericht der hen z erſienden über den Stand ihrer Abteilungen. v i in ch

S J Herrn Carl Hänschel vo ikewoh I

2

e

Die in der bevorſtehende uen r aene Des in Alter von 41 Jahren h e. et KenScomerin des Sevdis Lo: mm tiefer Trauer en Dieitunden ar Eimiche ne die mere tzenms, bei Frau h e l or u Ken Dienſtſtun en zur n ür e Mitglieder des iſt vielfaNodwis Fipcher, 8 tf j Frau Narfe Hänsohel geb. Nebert Vereins aus. Der r Vorſ on manchWeidenplan 21. T e ren S Oberamtmann Matzaen und Frau Magädalenn ged. Hänschkel n and. raucht
teaterauttührungen S Gutsbesitzer Adolf Roth und Frau Elsbeth geb. Hänschel s alsScheuertücher

Hochzeitsfrisuren Domänenpüehter Max Hänschel und Frau Lolli geb. Angoel Sie haben

empfiehlt G. NViederm 1. rine voſitit
u o e. Aeetengalae Aicleben a, 8, Wultegort, Atena, deine Dann Nän e

on tHändel-Verein (III. Konzert I n 33 i er onweaaas Alte en Geden 23. AUrz. 7 Vhr In der Aul a Tag der Beerdigung Wird noch bekaunt ageden Beſleſda- in aohr großer Varhben- AuswahlSonntag e I r n der Anla vegneho AcFrong abgelehnt. ten Stoſfen, allen Größen und r Aktior den verschiedensten RachartenSollsten: RLeonid Kreutzer, S T S e 77 empfehlt preiswertRose Walter, San e M. Sehnee NachfolgerProgramm: Hausmusik des 18. Jahrhunäoerts. an m n e Halle a. S. A. X F. Rhermann Gr. Steinstr. 34.
Einige Eintrittskarten sind noch zu haben in der t 8 für deHofmosltalienkandinag Reinboläd Koeb. Agachruf. en nandeur de

Vorträge für Armen Durch den Tod seines langjährigen Vorsitzenden, des J I n
u o earzt en Amfsygerichtsrafs a. D. Vie bisher ſeitverwahrlgoſten Ki e von 4 Uhrd

Jicaets S ar e J eglern wut im Weltkrieg 89 reZro r. L r 2 Vom uko r nan SDamar der Haumit Lichtbilderw. Der Vorſtande ninnnt Kie Mäünchner Jugens auch beim Vaffen iſ
erungszuſtaHat t D et der hallescho Verschönerungsverein einen e e Wieberaufbau heneral M

lichen Verlust. Seine innige Liebe zur Natur, seine opfer- des e en 8 m v
itt der DurI freudige Hingabe für das Gemeinwobl, sein leutseliges Wesen, Denne J e o c 2er Arten werden gewaſchen, gefärbt, nach tieueſt. Formen i eine unermüdliche Arbeitstreudigkeit machten den Heim werden

umngenäht und in bekannt ſauberer Ausführung geliefert. gegangenen wie keinen anderen geeignet zu dem von ihm J ert, geh(Panamabüte Spezialität.) J Sesans Seeis hr, EinwohHutfabrit, Wieteltrade e. M wit volletem Vinsatz seiner Person ver walteten Awte. Zahl on dieſerWonnmer, Segründet 1856. reiche schöe Anlagen unserer Stadt sind ein bleibendes e un be baffenabgabe
1 ngezuſtandeZeugnis seines segensreichen Wirkens und werden sein An- z wigt dieIntreihweiss denken besser als ein Denkmal von Erz oder Stein der

(Waseh- und Bleichertrakt) l dankbaren Bürgerschaft von Halle bewahren m Vergb
das bests eauerstoſſhaltige Waschmittel Mk. o.empfehlen n de Veremelmvoia a em. Der nallesehe Verschönerungsverein. rer Seite üb

Einzelne Nummern Mk. 70 n dem ReV e e e Verlag der Jugend ad g.Lizenzweiſe Vergehn i en n vre größere Städte Deutſchlands e Speisezimmer Seine lieb H. und i. a. C. B x Leſſingſtr. re
jöſe, kapualträ Seins lieben A. H. und i. a. C. B. V 77 u Ziffer 5um den Vertrles ge Kauilente. Es hande Herren zimmer erlaubt sich untertertigter C. O, von dem x 4 ere politiſchen Schlagers, Damenzimmer I am März erfolgten Ableben eines e

T 7 2 r S in der Fr7 Monat z Mopgt an Bedeutung zunimmt. lieben A. H. E. M. n DenHöchſter n en bei heuriger Maileier. Em Sehlatzimmer S m den Auser e r itel für v e e i 4 ſod ann paSee Wer Bu walen e r äh Kküenen Paul Loe off Statt Karten r Abſc
formation rtas Verlag gros8 e Auswahbh l (aktiv 1889 1891) v ellten undv Heaber, München rerceret? terte w. Ia Kaufmann in Ualle Dr. med. Bruno Lehmann ung iſt in d

n h zerziemend in Kenntnis za setzen. prakt. Arzt arAutomohſſteſſe. t e n e l winbeih hmannKonstruſctionsteiſe Sarg Albert Narttekfaeht. Der C. C. der Rhenania e viel v
Saurer-, Büssing-, Daimler-, ä deDaag. u. a. Wagen Hetert nach einzusendengem Muster Inhb. Richard Ziemer, zu Tübingen- Vermählte. er Angee chin aweokenteprechendem Material ras eh und bilii, Bane a. Alter Marie J W Man d uardt (EM. Halis a. S. 12 u Prehnrs Weatarvais hen n r

Hilz-Motorenfabrik, Düsseldort, r e r iſter8seluort, an 189. e W C 3 Arbeite S 2 S d er Herrt r e e S e S W 57 r F 3 J iellen Beamder deutſch

Riniſter BKonfirmation Statt besonderer Anzeige. S Statt Soſer Porondoron Anuoiss- i S
n 5 VereiSchöne Gestern verschied nach Kurzer schwerer Kraukdeit im Heate mittag 1 Uhr entsohlief sanft nach längerem Leiden en

Damentaſchen 41. Labensſs r meine liebe Frau, unsere gute dntton Schwester, wein inniggeliebter Mann, der Amtsrat der Reiche

Tante und r 8 ar undM. 750, 10. 1350 ellen und2 e

nur s ten des mSchmeerſtraße 19. reſtlosgeb. Hornmann, im 66. Lebensjahre. Wieder
ichIm Namen der trauernden Hinterbliebenen Halle a. S., Ladwig Wachdereretr. 54, den 15. März 1910. n un

Pianino- Ruppert Schneider im Namen aller Hinterbliebenen e
Stimmungen Halle, Kirehbnerstr, 20, den 15. Marz 1919. krau Emma Wagner geb. Sehilbe. am der
Reparaturen Die Traugrfeier mit ansohliessender Einäseherang ündet am Die Heerdigung ndet am Mittwoch naehmittag s Uhr vo erlhenn

Albert Hoffmann Dienstag vorm. 11 Uhr anf dem Jortraudentriodnot statt. der Kapelle des Nordtriedhbofes aus statt.
lebeckplagz.



Jahrgans. Nummer 126.

halle und Amgebung
Halle, 17. Märs-

Religion als „Privatſache“
us miniſter Haeniſch an den Preßverband.

i „Offenen Brief“, der durch Vermittelung
a Preßverbandes in Halle in die Oeffent-

r forderte Superintendent Hobbing- Delibſch den
Miniſter Haeniſch auf, den durch die Ereigniſſe längſt

n Satz des Erfurter Programms: „Religion iſt Privat
3 m allen Eiſen zu werfen. Darauf hat Haeniſch dem

des Preßverbandes, Paſtor Swierczews ki, nach
en Brief am 12. März zugehen laſſen- n s
Sehr geehrter Herr! Ich danke Jhnen verbindlichſt für
dung Jhres an mich gerichteten offenen Briefes. Jch
M ieſen wilden Tagen, in denen ich außerdem ſtändig

Berlin und Weimar hin und herfahren mitß, zu meinem
en Bedauern nicht in der Lage, dieſen Brief ſo ausführ-
veantworten, wie er es verdiente. Jch muß mich deshalb

I teſchränken, Jhnen einen Auszug aus einer, wenn Sie
t n programmatiſchen Rede zu ſchicken, die ich kürzlich in

iner Handelshochſchule gehalten habe und in der ichgs 4 p vgerlinerR enigſtens mit ein paar kurzen Andeutungen, auch über
ig8wahlen Stellung zur Religion ausgeſprochen habe. Sie werden
echnungen erſehen, daß ich Jhrer Auffaſſung gar nicht ſo fern ſtehe.
ilungsvon in chriſtlichen Kreiſen Unterſtützung bei der Arbeit am
ſtaninen aufbau unſeres ſo tief zerrütteten deutſchen Volkslebens,
Kand. R i ich die dargebotene Hand gewiß mit Freuden er
l. wir werden, denke ich, trotz mancher Gegenſätze ein

gtück Wegs zuſammengehen können.
n e es des ſozialdemokratiſchen Parteiprogramme, der
r gewöln Staat die Erklärung der Religion zur Privatſache ver-

ſt vielfach mißverſtanden und, wie ich gern zugeben will,ilieder deß d en manchen Sozialiſten ſelbſt zu antireligiöſer Propaganda

ſtand. Mut worden. Richtig aufgefaßt, will er nichts
Je als die Beſeitigung jeder Art von Gewiſſenszwang.

We haben recht: Er iſt in ſeiner Formulierung zu nega
re voſitive Ergänzung wäre recht heilſam.

W ſelle Jhnen gern anheim, von dieſen Zeilen jeden Jhnen
ſchen Gebrauch zu machen.

hl g.nä r Aktionsausſchuß und die Waffenabgabe
ten e frühere Aktionsausſchuß für den Ceneralſtreik der Un

gigen Sozialdemokratie erläßt ſolgenden Anſchlag an den
ſäulen:

theiter, Bürger, Einwohner! Am 14. März
erneut Verhandlungen zwiſchen dem früheren Akt:ons-

uß für den Generalſtreik in Mitteldeutſchland und dem
endeur der Landesjäger, dem Gegerol Maercker, wegen
bung des Belagerungszuſtandes ftatz Nach eingehender
ſache wurde folgende Vereinbarung getroffen Der er
e Belagerungszuſtand im Stadtgebiet wird ſofort mit Er-

z dieſes Aufrufes aufgehoben. Für die Stadt iſt er noch
hin gemildert. Das Betreten der Straßen iſt jetzt in der
n 4 Uhr morgens bis 10 Uhr abends, ohne Auswers ge

Aufgehoben wird er ſofort, wenn General Macrcker im
der Haüpkmaſſe der ſich in unverufenen Händen befind
Vaffen iſt. Um eine mögliüſt ſch.elle Aufhebung des

ger
nstr. 84

deneral Maercker von unſerer Seite Waffenablieferrnes-
errichtet. Wir erſuchen nunmehr alle diejenigen, die ſich
in Beſitz von Waffen und Munition befinden, dieſe nach
it der Dunkelheit bei uns abzu!iefern. oder ihre Adreſſe
Vaffenabnahmeſtellen anzugeben, damit ſie von uns ab
werden können. Wer bei uns Waffen ab

rt, geht völlig ſtraffrei aus. Bäürger,
Einwohner! Befolgt den Ruf eurer Vertrauenslevte,

ton dieſer Einrichtung ausgebigien Gebrauch. Je ſchneller
ffengbgabe erfolgt, um ſo eher die Aufhebung des Be
ingezuſtandes.

z folgt die Bekanntgabe der Waffenabgabeſtellen.

Pie Vergbauangeftellten und die Weimarer
Verhandlungen

e Vereinigung der Angeſtellten deseldeutſchen Bergbaues ſendet uns, da von
Seite über die in Weimar geführten Verhandlungen
n dem Reichs miniſter und Vertretern der Arbei

und Angeſtellten der Induſtrie vor einem
igen Blatte Jrriges gemeldet worden iſt, mit der
um Veröffentlichung folgende Zuſchrift:

die weſentlichen Forderungen der Angeſtellten bezogen ſich
uuf Ziffer 5 der Dienſtanweiſung für Betriebsräte, die ſich
chalts- und Lohnfragen bezieht, ſondern auf Ziffer 2,
und 4 der Grundſätze für die Errichtung von Betriebs-
in denen die Angeſtellten getrennte Wahl der Betriebs-

n den Ausſchüſſen der Arbeiter und der Angeſtellten for-
ſodann paritätiſche Beſetzung im Betriebsrat ſelbſt und
t 2, Abſatz 4 ebenfalls getrennte Handlungsweiſe von
lten und Arbeitern. Die erwähnte Ziffer 5 der Dienſt-
ung iſt in der von uns gewünſchten Faſſung angenommen

e ganz unzutreffende Schilderung der Tatſachen gibt Jhr
tfatter im Abſatz 3 ſeines Referates. Er behauptet,

Zauer habe erklärt, daß die Vereinigung der Ange
mitteldeutſchen Bergbaues eine Legitimation zur Ver

e Angeſtellten Intereſſen nicht habe, da ſie mit
en Celde gegründet ſei. Dies ſind nicht die Worte
miniſters Bauer, fondern der Herren Vertreter der

Treits gemeinſchaft angeſchloſſenen Verbände. Es
in r Aufhäuſer vom „Bunde der techniſch
e de ten und der Herr Giebel vom Zentralver-
d v Büroangeſtellten, die jene nunmehr dem

Bauer in den Mund gelegten Behauptungen
reine ſtellen hiermit zur Richtigftellung feſt, daß

gen anvg Mitte Februar ſeitens der Reichsregierung
e der Angeſtellten Intereſſen anerkannt wurde, daß
v eichsregierung zu den Verhandlungen ausdrücklich

a s daß fo auch in die Arbeitsgemeinſchaft der
wenn ſchaftlichen Arbeitgeber und Arbeit

Serrn Aufhäuſer und Herrn Gievel eri cangen ſind vom Vorſitzenden der Vereinigung der
rn mitteldeutſchen Bergbaues, Herrn Dr. Her

e und ſchlagend widerlegt worden.
mat van der Tätigkeit durch die Angeſtellten

h ne e in jenem Blatte ausgeführt. aus politiſchen
x ern lediglich aus volkswirtſchaftlichen Gründen,
e genau wiſſen, daß jeder weitere Tag der

e. das deutſche Land einer gewaltigen Kataſtrophe

ung der Angeſtellten des mitteldeutſchen Bergbaues

ver Der Geſchäftsführer.wegen De. Stein.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für

ungszuſtandes durchzuſetzen, werden in Uebereinſtimmung

Beilage zur Halleſchen Seitung

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Roßwurſt (Sonderverteilung) n

der Talamtſchule am Dienstag den 18. März 1919. Zugelaſſen
zum Einkauf werden in den Vormittagsſtunden von 8-—-12 Uhr
nur Haushalte mit 1--2 Perſonen mit den Lebensmittelſchein-
nummern 10 001-—21 500, ſofern ſie bei Sonderverteilungen
(Wurſt, Brot uſw.) noch nicht berückſichtigt ſind. Für einen
Haushalt mit einer oder zwei Perſonen kann eine Einhalbpfund-
doſe Leber- oder Rotroßwurſt zum Preiſe von 2 Mark für die
Doſe oder für die Perſon 34 Pfund Roßſchlackwurſt zum Preiſe
von 2 Mark für Pfund abgegeben werden. Jn den Nach
mittagsſtunden von 2—6 Uhr wird an alle Haushalte mit den
Lebensmittelſcheinnummern 21 50123 für die Perſon

Pfund Roßſchlackwurſt zum Preiſe von 2 Mark für das
Viertelpfund abgegeben. Diejenig Haushalte, welche bei
Sonderbelieferungen (Brot, Wurſt, uſw.) ſchon berückſichtigt ſind,
haben bei dieſer Verteilung keinen Anſpruch auf Belieferufg.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Dienstag den
18. März, auf den Abſchnitt 10 für die eingetragenen Kunden bet
der Milchhändlerin Raſt, Schillerſtraße 27, und in der Verkaufs-
ſtelle der Niemberger Mplkerei, Beeſener Straße 1, an letzterer
Stelle nur vormittags von 8--12 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird
16 Pfund abgegeben. Die Abſchnitte ſind bis 21. März abzu
liefern.

Kaffee-Erſatz.
vom 25. September 4. November 1915 wird der Verkauf von
Kaffe-Erſatz wie folgt geregelt:. Der Verkauf beginnt am Diens-
tag, den 18. März 1919. Für jede Perſon eines Haushaltes kann
ein halbes Pfund abgegeben werden. Der Verkaufspreis, für
Kaffee-Erſatzmittel beträgt: für Ware, die in geſchloſſenen
Packungen oder Behältniſſen an den Kleinbändler geliefert
worden iſt, 116 Pfg. für das Pfund, für loſe Ware 112 Pfg. fitr
das Pfund. Beim Verkauf kleinerer Mengen dürfen Bruchteile
eines Pfennigs auf ganze Pfennige nach oben abgerundet werden.
Die Käufer ſind verpflichtet, die Kaffee-Erſatzmittel bei den
jenigen Verkäufern einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die
Abgabe hat unter Abtrennurig der Marke 285 des Warenbezugs-
ſcheines 20 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen 8 Tagen unter
Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Jeder Kleinhändler,
der Kaffee-Erſaßzmittel in nicht gevackter Form (loſe Ware) an
Verbraucher abgibt, iſt verpflichtet, durch deutlich ſichtbarern Aus
bang in den Verkanufsräumen den Namen oder die Firma und
Ort der gewerblichen Hauptniederlaſſung desfenigen, der
die Ware herſtellt, ſowie den Kleinhandelspreis bekanntzugeben.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach J 17 der
Verordnung vom 25. September 4. November 1915.

Honig. Der ſtädtiſche Verkauf von ungariſchem Bienen
honig zum Preiſe von 15 Mark für das Pfund wird in der
Talamtſchule fortgeſetzt.

Apfelſinen-Großverkauf. Die Groſſiſten, welche vor dem
Kriege 1914 ſelbſtändig waggonweiſe Zitronen und Avfelſinen be
zogen haben und dieſes durch Unterlagen beweiſen können, wer
den aufgefordert, zwecks Verteilung der in nächſter Zeit ein
treffenden Zitronen ſich im Stadternährungsamt, Zimmer 19,
in den Vormittagsſtunden von 11 bis 12 Uhr zu melden. Es
kommen nur ſolche Firmen in Frage, welche keinen Kleinhandel
mit Südfrüchten ausüben.

Zum Falle Ferchlandt teilt der frühere Kommandeur der
234. Jnf.Div., Generalleutnant von Stumppf, dem
Garniſonkommando Halle folgendes mit: Jn den letzten, vor den
Spartakusunruhen Ende Februar 1919 in Halle-Saale erſchiene
nen Zeitungen finden ſich verſchiedene Artikel, die ſich mit der
Perſon des verhafteten Leutnants d. R. Ferchlandt, des
damaligen Bevollmächtigten des Soldatenrates, beſchäftigen.
Soldaten der Garniſon Halle-Soale haben in einer Proteſtver-
ſammlung u. a. die aufgeſtellte Behauptung, Ferchlandt ſei wegen
Mißhandlung Untergebener mit Stubenarreſt beſtraft und des
halb zum Erſatztruppenteil verſetzt worden, als Lüge bezeichnet.
Demgegenüber iſt folgendes feſtzuſtellen: Ferchlandt gehörte
ſeinerzeit dem Feldrekrutendepot meiner Diviſion der
234. Jnv.Div. an und iſt von mir mit Stubenarreſt beſtraft
worden, weil er den Unteroffizier Becker vorſchriftswidrig be
handelt hatte. Becker hatte ſich ſeinerzeit beſchwert über die ihm
von Ferchlandt angetane Bevandlung. Die Beſchwerde habe ich
für begründet erachtet. Leutnant Ferchlandt iſt infolge des
Strafverfahrens zum Erſatz-Bataillon verſetzt worden.
Das Begirkskommando hat ſeinerzeit von dem Sachverhalt Mit-
teilung erhalten mit dem Anheimgeben, das ehrencoerichtliche
Verfahren gegen Leutnant Ferchlandt eingzuleiten. Die Akten
von Ferchlandt ſind ſeinerzeit dem Feldrekrutendepot überſandt
worden. Durch dieſe Feſtſtellung wäre auch der letzte Punkt
der ſeinerzeit von uns wiedergegebenen „Berichtigung“ des A.
und S.-Rates von uns maßgebend erſcheinender Serte widerlegte.
Der von uns am Tage nach der Verhaftung Ferchlandes ver
öffentlichte Kommentar iſt ſomit in allen Punkten beſtätigt. Die
oben mitgeteilte Feſtſtellung läßt ſehen, wie leichtfertig der
S. Rat damit bei der Hand war, andere Leute der „Lüge“ zu
zeihen.

Leerſtehende Hausmannswohnungen anmelden! Jn zahl
reichen Grundſtücken, insbeſondere auch in den Einfamilien
häuſern ſtehen die ſogenannten Souterrainwohnungen leer, die
früher oftmals von einem Hausmann bewohnt und dann aus
irgend einem Grunde nicht wieder beſetzt wurden. Bei der jetzt
herrſchenden Wohnungsnot iſt es dringend erforderlich, daß dieſe
Wohnungen zum 1. April dieſes Jahres wieder bezogen werden.
Hausbeſitzer und Jnhaber von Einfamilienhäuſern werden
dringend aufgefordert, dieſe Wohnungen und alle ſonſtigen in
Betracht kommenden ungenutzten Räume unverzüglich dem ſtädti
ſchen Wohnungsamt, Gr. Berlin 11, anzuzeigen, wie durch die
Bekanntmachung des Magiſtrats vom heutigen Tage, auf die ver
wieſen wird, angeordnet iſt. Die ſofortige Meldung iſt um ſo
ratſamer, als die zwangsweiſe Jnanſpruchnahme von Wohn
räumen bei Jnhabern größerer Wohnungen unmittelbtr bevor-
ſteht. Die Bekanntmachung hat folgenden Wortlaut: „Auf
Grund der Bundesratsverordnung über Maßnahmen gegen
Wohnungsmangel vom 23. September 1918 wird für den Stadt-
kreis Halle folgendes angeordnet: Jeder Verfügungsberechtigte
eines Grundſtücks iſt verpflichtet, leerſtehende Hausmanns- oder
ſonſtige Dachgeſchoß- und Kellerwohnungen ſowie andere unbe
nutzte Räume unverzüglich dem ſtädtiſchen Wohnungsamt,
Gr. Berlin 11, anzuzeigen. Mit Geldſtrafe bis 1000 Mark wird
beſtraft, wer vorſätzlich der vorſtehenden Anordnung zuwider
die Anzeige nicht oder nicht rechtzeitig erſtattet oder wiſſertlich
falſche oder unvollſtändige Angaben macht. Halle, den 15. März
1919. Der Magiſtrat.

Ein unſchuſdiges Opfer. In der Nitterſtraße wurde
geſtern der Schulknobe Köpp, als er ſich unweit der elterlicken
Wohnung auf der Straße aufhielt, von einer Kugel ge
troffen und getötet Wer den Schuß abgegeben hat, war
noch nicht feſtzuſtelken. Jrgendwelche Aahaltspunkte dafür daß
der Schuß von einem Landesfäger abgezeben worden iſt,
liegen nicht vor. Jn der Nacht zum Sonntag wurde in der
Ludwig Wucherer-Straße, an der Ecke der Goetheſtraße eine
Patrouille hinterrücks angegriffen. Es wurde 1om Dache kerab
auf die Patrouille ge ſchoſſen d eine Handgtranate

Auf Grund der Bundesratsverordnung

Montag, den 17. März 1919.

Anhalt und Chüringen.

herabgeworfen. Die Patrouille erwiderte das Fe er. Verletzt
wurde auf der Straße niemand; Meru der Grangte
wurden mehrere Fenſterſcheiben eingedrüS Frauenverein für Armen- und Krankenpflege. Die durch
den Belagerungszuſtand unterbrochenen Vorträge werden am
Dienstag wieder aufgenommen, die ausgefallenen nach
geholt. Ueber die Zeit wird Näheres noch mitgeteilt.

Konzert Elena Gerhardt und Robert Hutt. Nach langer
unfreiwilliger Pauſe hat das Konzertleben, das ſo vielſeitigen
Hemmungen unterlag, wieder eingeſetzt. Sogar mit einem
„Elite“-Konzert, einer an ſich ſchon lächerlichen Bezeichnung, die
ſich außerdem bei dem Reichtum unſeres deutſchen Sprach
ſchatzes gewiß ganz und gar nicht vermeiden ließ. Es drängt ſich
jetzt unwillkürlich die Frage auf, ob die Konzerte in einer Zeit
wie der gegenwärtigen ſich glücklich behaupten werden. Kann
uns die Muſik, die Kunſt überhaupt, in eine beſſere Welt
hinüberretten? Die Aufnahmefähigkeit dafür iſt jedenfalls ſtark
beeinflußt durch die äußeren ſchweren Erlebniſſe. Auch hier
ſcheiden ſich die Geiſter. Jn ſolche, die ſich mit ganzer Seele
nach guter Muſik ſehnen und diejenigen, denen ſie jetzt nur
Weh und Schmerzgefühl auslöſt. Und das gilt für die aus-
übenden Künſtler in noch ſtärkerem Maße, deren Gebefreudig-
keit in künſtleriſchem Geſtalten nicht geringe Einbuße erleiden
muß. Um ſo höher iſt der Erfolg einzuſchätzen, den Glena
Gerhardt und Robert Hutt mit ihrem geſtrigen Konzert
hatten und dem nichts von dieſem Bedenken anhaftete. Jhre
beider herrliche Kunſt ſchlug wohl jeden in ihren Bann und
kargte nicht mit frohen Gaben Dies ſei vor allem der Sängerin
gedankt. Uebt ihre Stimme, beſonders in der ſpröde gewordenen
Höhe, auch nicht mehr den alten Zauber ſüßen Klanges aus wie
vor Jahren, ſo hat doch ihre ausgezeichnete Schulung und vor
allem ihre vollkommene Vortragskunſt denen, die von ihr lernen
und andern, die nur genießen wollen, noch viel zu geben. Wie
ſie den Schumannſchen Liederkreis „Frauenliebe und Leben“ in
ſeinem Gefühlsgehalt erfaßt, kann wohl kaum vollendeter wieder
gegeben werden. Geſund, vornehm und innig wie die Ver-
ionung Schumanns ſelbſt iſt, trägt Eleng Gerhardt die Dichtung
vor, und macht ſomit das Ueberſchwängliche daran vergeſſen.
Ebenſo ſchön wirkten die Lieder von Brahms: „Vor dem Fenſter“,
„Willſt du, daß ich geh'?“ „Unbewegte laue Luft“, „Blindekuh“
und „Auf dem Kirchhofe“. Neben dieſer edlen Auswahl von
Geſängen konnte ſich die von Robert Hustt getroffene
ſchlecht behaupten, wenn man von den drei erſten abſieht: „Feld
einſamkeit“ und „Wie biſt du meine Königin“ von Brahms, Hie
dem Sänger zum Einſingen dienen mußten, während ſeine
Stimme in dem friſchen Frühlingslied „Er iſt's“ von Mörike-
Wolf bereits zur vollen Entfaltung kam. Was in aller Welt
aber ſollte die Arie a. d. Oper „Liebestrank“ von Donizetti in
mitten dieſer einheitlichen Kette von Liedperlen? Und konnte
ein Robert Hutt wirklich nicht um die beinahe ſchon tragikomiſche
Gewohnheit zahlloſer Sänger herumkommen, die „Heimliche
Aufforderung“ von Strauß zum wirkurgsvollen Abſchluß
ſeines Auftretens zu machen? Man ſollte meinen, daß ein be
rühmter. Künſtler wie er von ſo billigem Zugeſtändnis abſehen,
vielmehr mit ſeinem Geſchmack vorbildlich auf manch einen
wirken könnte. Außer dieſen genannten Weiſen ſang er noch
zwei Lieder von R. Strauß: „Winterweihe“ und „Befreit“, beide
in innig beſeeltem Ton und mit dem Schmelz, der dieſer be
gnadeten Stimme eigen iſt. Das häufige Hinüberziehen der
Töne iſt nicht immer einzuſehen Hoffentlich können wir Robert
Hutt bald wieder in unſrer Stadt hören und müſſen uns dann
nicht mit ſo Wenigem von ſeinem reichen Können zufrieden
geben. Ueber die vollendet ſchöne Begleitung Otto Bakes
erübrigt ſich fedes Wort. Sie iſt ihm in der Tat ein Spiel.
Eine begeiſterte, beifallsfrohe, vorwiegend weibliche Zuhörer-
menge füllte den Saal und ließ erkennen, daß gute Muſik wieder
nottat. Die frühe Abendſtunde hatte keinerlei Abbruch getan,
auch nicht in bezug auf die Stimmung. Es wäre zu bedenken,
ob man auch in Zukunft die Konzerte nicht früher legte, eine
Einrichtung, die viele Anhänger haben würde. Für die allzu
eifrigen Zettelknitterer ſei geſagt, daß die Nachſpiele noch zu
den Kompoſitionen gehören, ſo überflüſſig ihnen dieſe auch er

ſcheinen mögen! M. Steinecke.Stadttheater. Heute, Montag, gelangt „Das Dreimäderk-
haus“ zur Aufführung. Es ſei darauf hingewieſen, daß alle
Vorſtellungen ab heute um 6 Uhr beginnen. Dienstag „Dies
irae“, Mittwoch „Der Barbier von Sevilka“, Donnerstag „Der
fliegende Holländer“, Freitag „Der G'wiſſenswurm“, Sonnabend
„Lohengrin“.

„H. 5.“-Sportberichte
Pokalſpiel: Favorit I Eintracht I 5:0. Dieſen Sieg

holte ſich Favorit glatt. Die Favoritſpieler ſvielten äußerſt leicht
ſinnig, denn unzählige Schüſſe gingen über und neben das Tor.
Sehr leicht war eine zweiſtellige Torzahl herauszuholen. Ein
tracht iſt ſonſt beſſer als gerade in dieſem Spiele. Favorit II
gegen Ammendorf 1910 I 8: 1. Favorit III Sportluſt II 1-8.

Stadion- Veranſtaltungen 1919. Das Deutſche Stadion
wartet in dieſem Jahre mit zahlreichen Veranſtaltungen auf.
Vorgeſehen ſind u. a. ein Garniſonſportfeſt im Mai, ein Pod
bielski-Erinnerungs-Sportfeſt im Juni, ein Sommerſportfeſt des
Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen im Auguſt,
Kampfſpiele des Hauptausſchuſſes für Leibesübungen und
Jugendpflege im September und das Herbſtſportfeſt des Deutſchen
Reichsausſchuſſes Ende September. Das Frühjahrspropaganda-
Waldlaufen des Verbandes Berliner Athletik-Vereine am
12. April nimmt ebenfalls vom Stadion aus ſeinen Anfang.

Reichsverband deutſcher Sportartikelfabrikanten. Der
Verband deutſcher Sportgeſchäfte und der Verband deutſcher
Turngerätefabrikanten hat ſich zu einem Reichsverband zuſam
mengeſchloſſen. Es iſt beabſichtigt, dieſem neuen Verband
ſpäterhin noch andere Jnduſtrien anzugliedern. Der Zweck der
neuen Körperſchaft beſteht vor allem in dem Beſtreben, eine
geſchloſſene Jntereſſenvertretung den Behörden gegenüber zu
geben. Auch iſt beabſichtigt, die Rohſtoffbeſchaffung für die an
geſchloſſenen Jnduſtrien ſchleunigſt in die Wege zu leiten. Der
Verband will weiter die Fragen der Ein- und Ausfuhr von Ge
räten und Ausrüſtungsgegenſtänden der in Betracht kommenden
Jnduſtrien klären; Sitz des Reichsverbandes iſt Berlin.

m S

Zuckernot.
hen nur 25 Millionen Zentner.
Przeu gung e greier 54 Millionen Zentner,

daher los von der Zwangswirtschaft. F.

Zur Konfirmation fern ct Geſchenk Kern
in Stahl, Silber, Tulg und Gold, welche ich nur mit anerkannt

Werken führe. Moderne Schmuckſachen, wie d B.
roſchen, Armbänder Herren und DamenKetten, Manſchetten

knöpfe uſw. in Auswahl.

Gustav Uhlig, Gegr.lle a.
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im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehltreStellen Angebote

Groſe ſüddenſſchr Karoſſeriefabrik

ſucht für das S t zum ſofortigenEintritt einige tüchtigeZeichner u. Teqhniker.

Herren mit ter Konſtruktions- Praxis im Karoſſeriebau,
ev. auch im Flugzeugbau, wollen Geſuche mit Angabe derGeballsanſprucht und früheſter Eintrittsmöglichkert unter

Beifügung von Zeugnisabſchriften und Lichtbild mit Stich-
wort „Zeichner“ unter Z. 1200 an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung richten.
Große ſüddentſche Karoſſerie- Fabrik

ſucht für das Konſtruktionsbüro
mehrere Wagenbautechniker

die in der Ausarbeitung neuer Werkſtattpläne, im
Entwurf von Anſichtszeichnungen und in der Anfertigung
von Neukonſtruktionen (Karoſſeriebeſchläge, Einzelteile)
gut bewandert ſind.

Nur durchaus geeignete Herren, die eine längere
Tätigkeit auf dieſem Gebiete nachzuweiſen in der Lage
ſind, wollen Geſuche mit Angabe der Gehaltsanſprüche und
früheſter Eintrittsmöglichkeit unter Beifügung von Zeugnis-
abſchriften und Lichtbild unter Stichwort gen pgn-techniker“ Z. 1194 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. richten.

S Eleve
für hieſige ca. 3200 Morgen große Wirtſchaft geſucht.
Mansfeldſche Gewerkſchaft, Rttgt. Volkſtedt b. Eisleben.

Suche für größeren Villenuhaushalt tüchtige

Köchin oder Stütze.
de e Feimar, Gartenſtraße 22.

Geſucht zum 1. April 1919
ein verheirateter

Iavehinenmeigter.
deſſen langjähr. Erfahrungen
bei Dampfpflügen, Dreſch
maſchinen und allen anderen
landw. Maſchinen durch beſte
Zeugniſſe u. Empfehlungen
aus ähnlichen landwirtſchaftl.
Großbetrieben beglaubigt

werden. Meldungen mit ge
nauer Angabe der bisherigen
innegehabten Stellungen und

Zeugnisabſchrif-

Sneche für jungen

Oandwirt,
welcher etwa 2 Jahre in
meinen Wirtſchaften ge-
lernt hat u. den ich als
zuverl., fleißz. u. tücht. in
wirtſchaftl. Dingen, wie
beſcheid. u. angenehm im
Umgang empfehlen kann,
Perwulterſtelle

mit kl. Anfangsgeh. Be
vorzugt mittelgr. Wirt-
ſchaften unt. direkter Lei-
tung des Jnhabers.

Rduard Meyer.
Domänenrat,

Friedrichswertb, Thür.

beglaubigt.
ten erbittet

Rittergut Jden,
Kreis Oſterburg.

Gärtnerlehrling
Vr. Schumann.

Canengerweg.
Capndwirtſchafterinnen und

Lernende, Kochmamſell,
Köchinnen, Mädchen für
Küche und Haus, Jungfern,
Stubenmädchen, Hausmäd
chen für Güter ſucht ſtets
Hario Wantzlöben, gewerbsmässige
Stellenvermittlerin, Dreybauptatr. 6

Erfabrene

Köchin
Dit guten Zengniſſen zum
1. rue eſucht.

Erneſtusſtraße 8.
Meldungen zwiſchen 4—6

Uhr nachmittags.
Stützen Köchin, Stub.
u. Alleinmädchenbe den 3 ſof. a

gew mäßigelono dens, Weite anatige

Tanbfſt. a ran 38 J.alt, ſucht Arbeit, pro Tag
2 Mk. Off. u. Z. 1234 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Jg. Mädchen
ſpät. Stellung ohne gegen
ſeitige Offertenſind einzuſenden an
Glindomann, Mucheln

bei Selent, Holſtein.

mietGeſuche

Wohnung,
4 bis 5 Zimmer, im Norden

Ende Avril od. e eſucht.
Preis 800 bis 1 Off.u. Z. 1235 9 a. d. We
ſtelle d. Ztg.

ſucht zum 1. April, evtl. etwas

von kinderl. Ehepaar per

K. 300000
Privatgeld zu 4

auf erſte Landhypothek lange
unkündbar, auszuleihen.

Meldungen unter D. 5 1375

A.-G., Magdeburg erbet.
gen monatlicheGelcl Kitabt en

R. Calderarow. lamdorgö
Tüchtige Vermittler geſucht.

T Kaufgeſuche, d

zu kaufen geſucht
6--10 ſtenerpfd.

gut erhalten, Mercedes oder
Hanſa-Llovpd. Angebote mit
genauer Beſchreibung und
Preis unter Z. 1213 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Garten-
grundstücke

im

J derDorfe Lieskau Wege
J zwiſch. zwei Fahrſtraßen,
direkt neb. Wohnhäuſern
mit Gärten gelegen, v. d.Halliſchen Heide
nur durch eine Fahr

ſtraße getrennt,

so behauungsfäh.
3 mit Berichtigung e zum

Waſerleitang

ſind zu verkaufen. Vor
teilhafteſte u. jetzt ſicherſte

Kapitalanlage.
Lieskan iſt geſund und

landſchaftlich ſchön
gelegen und hat zweiBahnhöfe, Bahr h. iezkan u.

Bahnhof Heide,
der auf einem ſchönen

an Haasenstein Vogler,

Anto

Louis Böker, ber
14 Berſchiedenes

Bekanntmachung.
Gemäß 5 2 dax Verordnungs im Saalkreiſe am 28 e

in der Woche vom 17. bis 2
etwa 125 Gramm
der r tigten Bevölkerung dezur Vertei

Die hergeſtellte
angerechnet.
Kinderfleiſchkarten werden ſämtliche Abichnite
Em gang es Schlachtviebfleiſches und der Wut

n Grund der Verfſllgung des Landesfieſ ſch
Juli d. Js. wird angeordnet, daß die Fleiſchmite mig mit r i o der tn

Ausgabe kommenden Wochenkopfmenge veDie re isgeiſgitene e en
e Kreisfle elle de galkreiſesliche Viehverſicherung, e. r m. b. H. r dere

o cher

Moderne Einfamilien-Pilla
n o bwin., Höhenlage, verkauft Beſitzer.
Gefl. Angebote unter V. 262 an UaasensteinVoxier. Dresden, erbeten.

arza Anzahl gut erhaltener
r Drehbänke

und ſonſtigerg. he zu verkaufen.
F. Herbst c a. S.,S Naſchinenfabrik

urſt wird

Fernruf Nr. so u. e

Der auf e
22. März 1919
wangsverſteigerungsteRittergut W fällt fort, da der n

genommen iſt. agWyrhtä, den 15. März 1919.

e e Das as Amtsgericht
Bekanntmachung.

Unter den Pferden des Rittergutes T Dö
Jnfluenza (Bruſtſeuche) amtstierärztlich feſtgeſ

Döllnitz (Saalkreis), den 14. März 1919 eſtellt.
er Awisvorfetet

99
Gemſeſamen,

Buſchbohnuen, Kaiſer i iiſbeim. be weiße Schwert
10 Kilo 110 M.,0 1 Kilo 12,40 W.Weißkohl, Rubm von Entenisen

großer, r nder, früher 1 Kilo 150, M.

guberam? e

grüner,
garoßköpfiger,

Blättertohl halbhober,

gelber 1 Kilo 30, M.

Weißkobl, Braunſchweiger, platt-runder, ipäter 1 Kilo 100, M.
movstrauſer 1 Kilo 30, M.Kopfſalat, aſiat.,

Wer iſt Herſteller von
August Boltze,

Fienſtedt, Fernſpr. Salzmünde 11.
Teetohcuerungen

Ausführliche Offerten mit Angabe von Ref

elektriſcſes Licht

Möhren-, Weißkohl-, Rotkohl-, Futterrübenſamen ſtelle ieſerSagtbohnen offer. in großen und kleineren Quantitaten
Aug. Heise. Weinberggärtnerei, Halle a. S.

Schleienſatz,
mehrere Tauſend, bis 14 em lang. ſind zu verkaufen.

Fiſcherei Glebitzſch.

Heute iſt wieder ein
friſcher Transport

prima

Zwiebelsamen, elbe Littauer lieren. mgehend erbeten unter 2. 1230 an die en

=x—-— Aub auvertrs äge
Lidur Leſer hen getſricgWgirüdenn

I Kunſtdünger
vermittelt

Alfred Drescher, eredukte
Halle a. S., Magdeburgerſtr. 64 h

Saat Gerſg
Rud. Bethge II, uuà Zentner 25 Mart Abſaat oft

Rittergut Queis.
T Seenlawed-ünn

kauft man o preisw

H. Sehnee Mag
Gr. Skeinſtraße

Kfreu- I. Futter

zum Verkauf bei uns eingetroffen.
Oherländer Buchveim,

a. S., Delitzſcherſtraße 10.

e Arbeitsr erde,
2 Rollwagen, 1 Kaſtenwagen und 1 Handwagen vreihwert

zu h I. in allen Holz und Stilarten
in großer Auswahl.

C. Rich. Ritter,
ſchattigen Waldwege in
15 Min. zu erreichen iſt.
Juwelier Tittel,
Halle, Schmeerſtr. 12.

Vornehmes zweiſtöckiges

lerin, Str. 32.
Zum baldigen Antritt eine

ältere, tüchtige

Wohnung,
etwa 5 bis 6 Zimmer, für

Privathaus,
auch für Loge, Vereinebaus

od. zu Verwaltungszwecken
geeignet, an der Promenade

gane men e

Wirtſchafts
Mamſell,

perfekt im Kochen, Backen,
Einmachen, r beſſeren ſtädt.
Haushalt von 5 Perſonen ge
ſucht. Kl. Obſtgarten u. eine
Kuh. Hoher Lohn. Zeugniſſeu. Gehallsanſpi üche e u
Frau b. Sehneider,

April oder ken geſucht.

Frau v. Schmeling,
s. Zt. Sceburg b. Erdeborn.
Telefon Oberröblingen 49.

Für Sommerſemeſter der
wen Halle a. S.

ſuche ich
gut möbliertes zimmer

Sangerhanuſen,
Rieſtedter Straße 35.

T ötellen- h
Tüchtiger, gewandter

Kaufmannaus der Getreide- Futter
und Düngemittelbranche, be
reits in leitender Stellung
und bei Behörden kätig ge
weſen, ſucht 2 r ſpäter
r ff. unt. L. F.3959 an 5 Tor Leipzig.

Ewpfeble Jeld hüter,
Hofmeiſter, Anſſeber,

Gärtn. J äoer r Knechte.
Emma Vledt.,

l eeereeel. Brauhausſtr. 9 I. Tel. 4555

Junger Landwirt
mit mehrjähriger Te
ſucht Stellung als

Verwalker.
Off. unter Z. 1281 an die

bei voller Penſion. Gefl.
un ſind zu richten an

Franx Gehmeyger,
Weißenfels a. S.,

Waltherſtr. g.
Serthahhtungen

Todesfallshalber iſt das
Hotel

Zum goldenen Stern,
Magdeburgerſtr. 54,zr72 1. zu verpachten.

äheres dch. Frau Wr Halle g.
Magdeburgerſtr. 54.

C &Eeldverkehr

Wertpapiere
aller Art kauft u. verka

S.,

(nähe Franckeplatz u. elektr.
Bahn zwiſchen beiden Bahn-
höfen (von jedem 10 Min. ent-
fernt) gelegen, 3 Fronten mit
13 Zimmern, zahlreichen
Nebenräumen u. Wirtſchafts
gelaß, großem Stallgebäude
evtl. Garage) und
rn rten mit altenſchönen Bäumen am Hauſe,
W qm groß zwecks Nachlaß-

Gefl. Anfra e unt. K. 516 an
Haasenstein ogler, Halle,Gr. Ulri t 63.

Hochdruckgebläse,
Kupolofengehbläse,
Elektromotoren

mit Bronzelagern
u. Kupferwicklung

kurgfristig Heferbar.
Emil Habert, Fyi

Kupfervitriol
zur Saatbeize,

auch in
r

empfiehlt
utt Max Ott, Halle a. S

bvſtverbraucher-

Geſchaſteſtene dieſ. Zeitung I. Fiseher, nen z6. Drogen, Ebemikalien.

[]J;„J„zJzJzJ„WICg„;-- T

utſcher-

regelung ſofort zuverkaufen.

11

c Mengen e S

Flügel und Piano- Fabrik.

Erfinden
müſſ. Sie jetzt, denn gute
neue Artik. ſind geſ. Hab.
Sie eine Erfdg., wendenSie ſich an uns. Woll. Sie
etwas erfind.,, verl. Sie
ſofort unſ. Broſchüre mit
645 KNufgaben

geg. Nachn. od. Voreinſ.
von Mk. 2.Allg. Industrie- u. Handels

goseollsechaft.
Ceneralvertr. I. Prov. Sachsen

in Hagdeburg, Urünstr. I.

in guter, dünnstenge
Ware, zur Zeit recht gi
abzugeben. Peter Fie
Lüneburg. Tel. 1155.Suche

ein Paar Jucker,
garantiert gute Paſſer, geſunde Beine und

üfe, flotte ausdauernde Gäuger, in gute
Häude. Angeboke erbitte.

Otto Just, Aſchersleben.
Fernſprecher 659.eng Aue

c i ne e5 2 c 3 53 e e n 2 cJ e e v 3rin ung z. Perwertung 1. Schlachwüertpn

Halle a. s e. g. m. W H. Büro: Sehlaehthof.
Schlachtpferde. VFernspr. 1029.Telegramm Adresse:

Wir sind dauernd Abnehmer von
Sohlachpferden jeder Anzahl
und bitten die Herren Landwirte und Pferdebesitzer höflichst um Angebote

an uns direkt oder an unsere Mitglieder.
Notschlachtungen werden ſederzeit sohnellstens und Kkorrekt ausgeführt.

Alsleben, Karl, Reilstrasse 23, Telefon 4218. Quandt, Herm., n 20/21, Telefon 1156.Böhlert, Herm. Glauchaerstr. 75, 1568. Strömer, Paul, Kl andberg i4, 3468.
Holland, Arthur, Torstrasse 43, 2405. Thurm Soheni es Giauh
Möbius, Arthur, Langestr. 21/22, 2458. Thurm, August, Reilstrasse 10,
Müller, Herm. Pfännerhöhe 41, 4046. Weinrich, Karl, Böllbergerweg 20.
Puppe, Aug., Gr. Steinstr. 67, 4463. Zaubitzer, Max, Steinweg 52,

T

Preiswert u.
kaufen Sie sämtbe

Unterzruge a Strumpmn

in dem erzten Sperialgesch

H. Sehnee hat
Er. Steinstr. 94. Gegr.

Bankhaus Paul Schauseil Go., alle a. Nun ſelnen Tenn
An- und Verkauf von Wertpapieren. rin
von Verzinsung von GeldeinOonto-Corrent- und Wechsel- Verkehr

eher z Za
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Der Seuge
Skizge

von Giſelkla Katz.
„Bitte, ſetzen Sie ſich doch, Herr Peerſen!“ ſagte der Unter

juchungsrichter. „Wir wollen die Sache nicht weiter feierlich
nachen; auch habe ich Sie ja bereits einvernommen. Nur daß
echtsanwalt Aalboom ein ſcharfer Herr, und er ſchwört auf

die Unſchuld ſeines Klienten ja alſo, der Rechtsanwalt hat da
ei Zeugen ausfindig gemacht, die kurz, Sie müſſen mir

wohmals Auskunft geben, lieber Freund! Aalboom iſt ſonſt
wahrhaftig der Mann dazu, bei der Verhandlung Lärm zu
ſchlagen. Es war dem dicken, bequemen Unterſuchungsrichter
ſeichh anzumerken, daß er Rechtsanwalt Aalboom und ſeine

neuen Zeugen zum Teufel wünſchte. Peer Peerſen, der Fein
joſthändler, legte ſeinen Zylinder auf den Tiſch und ſetzte ſich in
den breiten Lederfauteuil, dem Beamten gerade gegenüber.

„Jch rekapituliere kurz!“ fuhr der Richter fort. „Magnuſſen,
noch nicht protokollieren! Die ermordete Leng Reu war vier
Jahre als Kaſſiererin bei Jhnen bedienſtet vier
und ein halbes Jahr? Wie doch die Zeit vergeht! und hat
während dieſer Zeit verſchiedene ſehr vorteilhafte Heirats
arträge ausgeſchlagen. Die halbe Stadt war ja vernarrt in das
Rädchen! Um ſo mehr nahm es uns wunder auch Sie, Herr
Zarfen haben der Lena abgeredet, ſo ſagt Jhr ganzes Per
ſonal aus D.

„Jch fürchtete die Konkurreng, Herr Unterſuchungsrichter!“
unterbrach der Feinkoſthändler. „Hätte Leng Reu an die Grün-
dung eines eigenen Geſchäftes gedacht, ſo auch die Perſön

„War wenig vertrauenerweckend, gewiß! Alf Knudſen, der
Bräutigam, der mutmaßliche Mörder der Reu, iſt ein Nichtstuer,

lichkeit des Zukünftigen

gefürchteter Meſſerheld und mehrfach vorbeſtraft. Indes kündigte
das Mädchen ihre Stellung bei Jhnen, mietete in der Süder-
vorſtadt, Lindengaſſe 16, drei Treppen hoch, eine beſcheidene
Vohnung und bezog dieſe allein, am Tage des Mordes. Alf
Knudſen beſuchte ſeine Braut um die Mittagsſtunde in dem zu
künftigen Heime, bekam Streit mit ihr. Die Nachbarin, die eben
das gemeinſame Vorhaus reinigte, hat ihn kommen und gehen
ſehen, iſt dann zu der Reu ins Zimmer getreten, um ſie etwas
auszuhorchen. Indes konnte ſie nicht mehr erfahren, als daß
es Zank gegeben hätte.

Es war an einem Sonnabend, die Nachbarin hatte viel zu
beſchicken, auch ſcheint die Reu ſehr abweiſend geweſen zu ſein;
kurz, die Frau betrat die kleine Wohnung vorerſt nicht wieder,
Doch will ſie am ſpäten Nachmittag den Knudſen noch einmal
haben kommen ſehen, zumindeſt ſeinen Pelz, einen langen
ſchwarzen Mantel mit Biſam beſetzt, ganz deutlich erkannt
haben. Wenige Minuten nachher hörte ſie einen unterdrückten
Schrei, einen ſchweren Fall. „Nun werden ſie handgemein!“
dachte die Frau, ging ihren Geſchäften nach und erinnerte ſich

erſt viel ſpäter nach einer Stunde und darüber daß es bei
der Reu auffällig ſtill ſei. Sie ging in deren Zimmer, fand

das Mädchen tot am Boden liegend, kaum erkaltet; der Hinter
kopf war ihr durch einen wuchtigen Hieb geſpalten, das Mord-
inſtrument, die Küchenhacke des neuen Haushalts, lehnte blut-
beſpritzt an der Wand.

Natürlich fiel der erſte Verdacht auf Alf Knudſen, den
Bräutigam. Er iſt ſchon mehrfach vorbeſtraft, die Tat ihm wohl
zuzutrauen und der Anlaß ein Streit mit dem Mädchen
war gegeben. Dazu die Ausſage der Nachbarin, die jenen
ſchwarzen Pelz des Angeklagten deutlich geſehen hat, jenen
velz, den er trug, als man ihn verhaftete. Alf Knudſen ver
ſuchte, wohl ein Alibi beizubringen; indes, Jh re Ausſage,
Herr Peerſen
„Alf Knudſen war an jenem Sonnabend tatſächlich bei mir,
im Kontor!“ ſagte Peer Peerſen ruhig. „Er gab vor, Nach
forderungen im Namen ſeiner Baut ſtellen zu müſſen. Jch wies
ihm die Türe, da ich nur mit Leng Reu zu verhandeln hatte.
Aber er iſt eine volle Stunde früher in meinem Kontor geweſen
als er, aus ſehr durchſichtigen Gründen, behauptet. Hätte er in
Wahrheit Schlag vier mein Kontor betreten, die Südervorſtadt
wäre zur Zeit des Mordes nunmehr durch ein Auto zu er
reichen geweſen. Und Knudſen gibt ja an, daß er Ringbahra
fuhr, Station Südervorſtadt ausſtieg und in einem Kaffee der
Lindenſtraße bis in die Nacht hinein ſaß. Jn der Nacht iſt er

daun verhaftet worden Nein, es war knapp nach Drei, als
Alf Knudſen mein Kontor betrat und unſere Unterredung dauerte
nur wenige Minuten. Es blieb ihm alſo Zeit genug

„Das iſt es ja eben!“ ſagte der Unterſuchungsrichter.
„Magnuſſen, protokollieren Sie: „Der Zeuge Peerſen hält ſeine
erſte Ausſage aufrecht: „Es war knapp nach Drei uſw.“ Das iſt
es ja eben! Rechtsanwalt Aalboom, der durchaus an die Unſchuld
ſeines Klienten glaubt er wird ſich mit dieſer Verteidigung
keine Lorbeeren holen, ſchätze ich Rechtsanwalt Aalboom alſo
glaubt fich mit Jhrer Ausſage nicht begnügen zu können. Oh,
dies darf Sie nicht beleidigen, Herr Peerſen! Aalboom hat
nun mal die Marotte und auch die nötigen Gelder dazu. So ver
ſprach er denn eine hohe Belohnung, wenn ja, nun haben ſich
zwei neue Zeugen gemeldet: der Chauffeur des Auto Nr. 784
und Jhr eigener Hausburſche, Herr Peerſen, der lahme Jakob.“

Der Unterſuchungsrichter ſah gewohnheitsmäßig von den
Akten auf und dem Zeugen gerade ins Geſicht. Täuſchte das
ſinkende Licht, oder war Peer Peerſen wirklich erblaßt? Jeden
falls klang deſſen Stimme kaum weniger ruhig als ſonſt, als er
ein leicht erſtauntes „Ah!“ hervorſtieß. Das fahle Dämmerlicht
mußte den Unterſuchungsrichter getäuſcht haben.

Bee
Von

Gerda von Robertus.
Schmerz und Gram wie eine Mauer
Trennten mich vom goldnen Licht,
Schloſſen mein Gemüt in Trauer.
Endlich flog vom Sonnenball
Auch zu mir ein Funke hin,
Ueberſprang den hohen Wall.
Meine Finſternis durchbricht
Deiner Liebe Feierglanz,
Goldner Strahl vom Himmelslicht.
All mein Sein in Licht gebettet!
Und die Schatten weichen ſacht
Seit mich deine Liebe kettet.

(Aus „Sonnenſehnſucht, Sonnenglaube“, Sächſ. Heianat-
dichter Verlag A. R. Pförtzſch Dresden.

e e
„Der lahme Jakob alſo behaupket und dadurch wäre die

Divergenz Jhrer und des Angeklagten Ausſage hinreichend er
klärt die Uhr in Jhrem Kontor, Herr Peerſen, ſei faſt um 'ne
Stunde vorgegangen, als er gegen 5 Uhr nachmittags ins
Zimmer trat, um Kohlen nachzufüllen. Die Uhr fei überhaupt
nicht verläßlich, ſagt Jakob aus. Aber ſo ſchlimm, wie an jenem
Sonnabend habe ſie es noch nie getrieben. Denn, als er vor dem
Schlafengehen die Runde durchs Haus machte, ſei ſie wieder um
'ne Stunde nachgeblieben. Nach Jakobs Uhr gerechnet. Und auf
ſeine eigene Taſchenuhr könne er ſich verlaſſen behauptet
Jakob. Zwar der lahme Jakob trinkt gern ein Gläschen über
den Durſt

„Auch zwei!“ ſtimmte Peer Peerſen bei. Es hatte ſcherzhaft
klingen ſollen, kam aber merkwürdig gepreßt heraus. Der Richter
ſah von den Akten auf und dem Zeugen ſcharf ins Geſicht. „Wenn
Sie mal das Licht andrehten, Magnuſſen!“ ſagte er. „Man ſieht
ja kaum mehr die Hand vor den Augemn!“

Ein grelles Licht erfüllte den Raum. Die Dämmerung,
natürlich! Das halbe Licht war ſchuld geweſen! Da ſaß Peer
Peerſen, den der Richter ſeit Jahren kannte und als Ehrenmann
ſchätzte und blickte dem Beamten ruhig ins Geſicht. Ruhig, mit
einem Spürchen Erſtaunen, mit einem ſo deutlichen Nicht
begreifen in den Augen, daß der Unterſuchungsrichter beſchämt
die ſeinen niederſchlug. Der verd-- Rechtsanwalt mit ſeinem

vchen, Zutragen, Wiederſagen! Na, das hätte eine ſchöne
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Geſchichte werden können! Ein Glück, daß ſie noch ſo vorüber
gingl Und ſehr erleichtert, wieder gang geſchäftsmäßig, fuhr der

„Nun hat ſich noch ein zweiter Zeuge gemeldet, der Chauffeur
des Auto Nr. 784. Dieſer will an dem betreffenden So id
einen ſſagier gefahren haben in ſchwarzem Gehpelz, mit
Sealkragen. Kann ja leicht mit Biſam verwechſelt werden,
Herr Peerſen! Bis an die Ecke der Lindenſtraße ging es. Dort
hieß der Fahrgaſt den Chauffeur warten, 'ne halbe Stunde und
drüber. Es war dem Manne ſchon bange um ſeinen Fahrlohn,
als der Herr im Pelz wieder erſchien, erregt, ſehr erregt. Er
fuhr 'ne kurze Strecke zurück, bezahlte vreichlich, ſtieg aus.

„Hat Alf Knudſen dennoch dennoch ein Auto
Der Richter ſtutzte. War dies noch Peer Peerſens ſonſt ſo

gleichmäßiges Benehmen, ſeine ruhige, tiefe Stimme? Dies
kannte er, ja, dies kannte er von vielen, von unzähligen Unker-
ſuchungen her; dieſe brechenden Töne, die kaum verhüllte Seelen
qual. Blitzſchnell zog alles an ſeinem Geiſte vorbei, was ihm
Rechtsanwalt Aalboom, ſelbſt zweifelnd, vom lahmen Jakob er-
zählt. Ein nicht ganz einwandfreier Zeuge! Trank gern über
den Durſt und ſprach manches, das er nicht verantworten konnte.
Aber dies eine Mal hatte er ſich als gute Fundgrube erwieſen.

Die Lena Reu! Ei ja! Wie lange hatte es der Herr nicht
heimlich mit ihr gehalten! Bis ſie anſpruchsvoll geworden war
und durchaus geheiratet werden wollte. Und wer weiß! Viel-
leicht hätte ſie den Herren auch dazu gebvacht! Nur daß die
ſtolze Lena ſich ſchbecht aufs Bitben verſtand. Da nahm ſie lieber
„Hals über Kopf“ ihren Jugendgeſpielen, den Tunichtgut, den
Knudſen, juſt um den Herren zu ärgern. Und wie hatte der
Herr nun gebeten, gejammert, die Lena angefleht! Noch am
Tage des Mordes ſah der lahme Jakob den Chef in ſeinem alten,
ſchwarzen Gehpelz heimlich zur Hintertüre hinausgehen und
einem Auto winken. „Paſſen Sie auf, Gina!“ hatte der Jakob
da dem Hausmädchen geſagt, „der „Alte“ fährt jetzt zur Lena

n der Hochgeit mit dem Knudſen wird nichts! Wetten,

Nun dies ſo hatte der Jakob weiter erzählt war un-
entſchieden geblieben, denn ſchon am nächſten Morgen wußte
die ganze Stadt von dem Morde, und es griff den Herren ge
waltig an. Begreiflich, wie er mit der Leng geſtanden hatte!

Dem Unterſuchungsrichter war dies alles blitzſchnell durch
den Kopf gegangen; er richtete den Oberkörper ſtraff in die
Höhe. Magnuſſen, drüben am Tiſche, ſah den Vorgeſetzten ver
wundert an. Was fiel dem nun wieder bei? So ſtraffte er
ſich doch ſonſt nur, wenn er zum letzten, zum entſcheidenden
Schlage ausholte, bei ganz verſtockten Verbrechern. Und dies
mal handelte es ſich bloß um einen Zeugen, um den einwand-
freieſten aller Zeugen, um Peer Peerſen, den Feinkoſthändler.

„Tja!“ ſagte der Unterſuchungsrichter gedehnt und ließ die
Augen nicht von dem erblaßten Geſichte ſeines Gegenübers. „Alf
Knudſen nun eben nicht! Der Chauffeur hat ihn geſehen und
will beſchwören, daß dieſer Mann ſein Fahrgaſt nicht war.
Nein, jener andere ſei viel größer geweſen, breitſchultriger und
vor allem „mehr Herr“. So drückt ſich nämlich der Chauffeur
aus. Auch den Pelz Knudſens will er durchaus nicht wieder er
kennen. Ja, einen ähnlichen Mantel hätte ſein Fahrgaſt ſchon
angehabt! Aber nicht ſo billiges Zeug ſagt der Chauffeur.
Schwarzes, feines Tuch ſeit es geweſen und dann ein richtiger
Sealkragen, kein Biſam. Derartige Leute, Herr Peerſen, haben
ein gutes Auge für Kleider und ſchätzen richtig ein. Wie iſt mir
denn, Herr Peerſen, beſaßen Sie nicht ſelbſt vor kurzem ſolch
einen ſchwarzen

„Jeſus, mein Heiland!“ Der herzueilende Magnuſſen konnte
den Zeugen noch gerade in ſeinen Armen auffangen. Dann ſank
Peer Peerſen in eine tiefe Ohnmacht.

„Das kommt von der Hitze herinnen, Herr Unterſuchumgs
vichter!“ ſagte Magnuſſen eifrig. „Ob ich's dem Diener nicht
täglich ſage! Soll ich nun nach einem Glaſe Waſſer gehen, oder
vielleicht gleich den Arzt

„Laſſen nur, Magnuſſen!“ Der Unterſuchungsrichter
beugte ſich über den zu Boden Geſunkenen, der eben die Augen
gaufſchlug. Ein irvrer Blick traf den Beamten, ein Blick voll tiefer
Seelenqual.

„Wollen Sie Jhr Gewiſſen durch ein Geſtändmis erleichbern,
Peer Peerſen fragte der Richter leiſe. „Sie ſehen, die Be
weiſe ſind erdrückend und die Kette geſchloſſen! Sie tun wohl
am beſten, mir alles zu ſagen!“

Nachdruck verboten.

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

„Und das ſonſtige Exterieur?“ Hübſch? Häßlich?
Daß ſie von jedem Gerichtsfüngling den ſchuldigen Tribut
der Verehrung fordert, hör' ich ſchon.“

Etwas grimmig und etwas ſüßſauer, als hätt' er in
einen unreifen Apfel gebiſſen, ſah der Aſſeſſor drein.

„Sie werden ja ſelber urteilen. Werden natürlich
Tennis mit ihr ſpielen. Nicht zu umgehende Pflicht. Sonſt
allerhöchſte Ungnade. Aber aber na jal“

Er ſchnitt ſich ſelbſt mit einer Handbewegung alle
weiteren Worte ab.

„Mit einem Male ſo einſilbig?“ dachte der Referen
dar. Er wunderte ſich. Doch ließ er das Thema Jnge
Weſterhauſen fallen und fragte nur noch: „Sie duldet alſo
keine Götter neben ſich? Deshalb müſſen wir an ihrem
Vagen ziehen und dürfen nur inoffiziell zu Julchen rüber
ſchielen. Da verkehren die beiden wohl auch nicht?“

„Wer?“ fragte Buttche verwundert. „Jnge Weſter
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hauſen und Julchen Fiſcher Aber Menſchenstind, Sie ſind
naiv. Die Tochter vom Amtsgerichtsrat und das Mädel vom
Higarrenfriten? Eher kommen Feuer und Waſſer zu

mmen.“
Jetzt war durch Peter Körner ein Ruck gegangen.
„Zigarren fritzen?“ brachte er nur 'raus. „Mann

Gottes, Sie ſpaßen!“
Aber er wußte im Augenblick ſelber, es ernſt war.

„Ja,“ ſagte der Aſſeſſor grimmig, „vom Zigarren-

fritzen! Deshalb das Jnoffizielle, verſtehen Sie. Wenn
die den Amtsgerichtsrat zum Vater hätt', wär' ſie längſt
weg. Aber ſo Ja, 'ne Extratour möcht' jeder mit ihr
machen heimlich 'ne paar ſüße Monate lang. Sie
will aber 'ne richtige Tour mit Verlobung und Hochzeit.
Und dazu ſind ſie alle zu feige haha einer wie der
andre! Dieckmann mit dem goldenen Armband hat 'n paar
Monate geſchwänzelt, Unmaſſen Zigarren gekauft, „gnädi-
ges Fräulein“ hinten, „gnädiges Fräulein“ vorn proſt
Mahlzeit, als er neben Jnge über die Straße geht und
Julchen ankommt, macht er die Tochter vom Chef auf 'ne
intereſſante Wolkenbildung aufmerkſam. Da braucht er
Julchen nicht zu grüßen. Aber ſeitdem iſt er für das Mädel
ſelber 'ne Wolkenbildung großartig, nicht? Guckt
immer über ihn weg. Seitdem ſpricht Dieckmann von ihr
ſtets nur als von der „kleinen Verkäuferin“. Dreht ſein
Armband nachläſſig und ſagt: „Jn der Tat für 'n Ge
ſchäftsmädel ſehr niedlich!“ Wenn ich noch dran denkk“

damals hätt' ich ihn ſpießen mögen. Aber ich hab'
nur erwidert: „Gewiß, ganz meine Meinungl“ Und hab'
gegrinſt vor Wut und Liebenswürdigkeit.“

Peter Körner knipſte mit den Fingern und lächelte
für ſich.Das geht Ihnen ja ſo nahe, Buttche. Ganz merk
würdig nahe. Ucebrigens: iſt die Jule wirklich im Ge
ſchäft?“

Der Aſſeſſor war etwas roſenrot geworden.
„Von zwölf bis ein Uhr,“ ſagte er raſch und verlegen.

„Jmmer, wenn ihr Vater r Mittageſſen nach Hauſe geht.
J Oft werden in der einennde die meiſten Zigarren verkauft. Kennen Sie den

kleinen Laden in der Zietenſtraße? Neben dem Wäſche
geſchäft? Da iſt es!“
Gier Und ſoll ich da auch hingehen? Was meinen

Buttche zuckte die Achſeln.
„Wenn Sie ſich zwecklos verlieben wollen was

geht's mich an?“ Und während er mit den blaßblauen
Augen ſeinen Begleiter anſah, flüſterte er: „Es lohnt ſich
nicht denken Sie an mich! Sie fallen höchſtens dem
Alten in die Hände!“

Der Referendar wollt' ſich das erklären laſſen. Er ver-
ſtand das mit dem „Alten“ nicht.

Aber der Aſſeſſor winkte ängſtlich ab und verſank in
Schweigſamkeit. Denn ſie waren nun allmählich wieder
in die Stadt gekommen in die Stadt mit den ſchmalen
Straßen, von denen die meiſten auf den Markt führten.

Die Fenſter blitzten in den Häuſern. Alle ſchienen
extra blank gerieben zu ſein. Und weil ihn der Aſſeſſor
darauf aufmerkſam gemacht, ſah jetzt auch Peter Körner,
daß faſt vor jedem Fenſter zwei ſchräg geſtellte Spiegel an
geſchraubt waren: die „Spione“.

Er amüſierte ſich darüber, aber es lief ihm gleichzettig
doch wunderlich den Rücken 'runter.

Als ob jede Straße Tauſende von Augen hätte, mit
denen ſie den harmloſen Paſſanten verfolgte

Drittes Kapitel.

war's noch zu früh. So holte er den Hund und

Ein bloßer Zufall, daß er dabei auch in die Zeien

(Jortſehung ſog



Die Vorteile der Gütertrennung
Von

Dr. Haus Lies ke, München-Gauting.
Von Frauenmund wird oft in beweglichen Klagen

darüber geſcholten, daß unſer Geſetz den Mann mit der
Verwaltung und Nutznießung des Frauenvermögens be-
ſchenkt. Und es iſt in der Tat wohl beſtreitbar, ob der
Männerwelt damit eine würdige und verdiente Gabe in
den Schoß gefallen iſt; möglich ſogar, daß in abſehbarer

Ferne das Recht hierin ſeinen Kurs ändert. Freilich wer
Den bei der wider die heutige Regelung geführten Be
ſchwerde meiſt die bequemen Machtmittel überſehen, die die

Frau aus allem Ungemach führen. Denn nur wo die Ehe
gatten Vereinbarungen unterlaſſen, gilt die Verwaltungs-

gemeinſchaft. Nichts aber bindet die Eheleute, jederzeit im
Wege des Ehevertrages Gütertrennung mitſainmen aus

zumachen. dann und Frau brauchen ja nur vor oder
während der Ehe vor Gericht oder Notar in gleichzeitiger
Anweſenheit ſolchen Willen zu bekunden. Die Güter-

trennung wird dann in das von den Amtsgerichten ge-
führte Güterrechtsregiſter eingetragen, und das Vermögen
bleibt damit für die Dauer der Ehe freies, unbeſchränktes,
durch keinerlei eheherrliche Befugniſſe geſchmälertes Eigen-
tum der Frau. Gewiß mag die Erörterung ſolch wirtſchaft-
licher Fragen während der Brautzeit mitunter nicht eben
angenehm ſein. Aber in vielen Fällen wird dem Stolze des
Mannes die Gütertrennung nur erwünſcht erſcheinen, zu-
mal er damit durchaus nicht den Vorteilen des Frauenver-
mögens allenthalben Valet ſagt und andererſeits von einer
unter Umſtänden recht ſchwierigen, verantwortungsvollen
Verwaltungsarbeit befreit iſt. Denn jeglicher Güterſtand,
alſo auch die Gütertrennung, belaſtet die Frau mit der
Pflicht, aus ihren Einkünften einen angemeſſenen Betrag
zur Beſtreitung des ehelichen Aufwandes beizuſteuern.
Hiervor ſchützen keinerlei Reichtümer des Mannes, die
ſolchen Aufwand recht gut alleine tragen könnten. Ueber
die Höhe des Beitrages entſcheidet im Streitfalle richter
liches Ermeſſen: die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Ehe-
leute, ihre geſellſchaftliche Stellung, die Berufserträgniſſe
des Mannes werden als Richtſchnur dafür zu gelten haben.
Jedenfalls braucht der Ehemann niemals ſeine Zuflucht
zum Stammkapital zu nehmen, ſolange ſeine Frau
noch Einkünfte hat.

Ein Kaufmann mag alſo einmal 8000 Mark verdienen
und ſeine Frau 3000 Mark Kapitalzinſen bekommen. Der
eheliche Aufwand aber ſoll 7000 Mark verſchlingen. Da
würde ein Richter dem Manne etwa 5200 Mark und der
Frau 1800 Mark an Beiträgen zumuten; das dürfte dem
Erfordernis der Angemeſſenheit entſprechen und eine an
der Leiſtungsfähigkeit gemeſſene Verteilung bedeuten.
Natürlich ſind die Einkünfte nicht lediglich in den Zinſen
zu erblicken; nein, auch der Arbeitsertrag der Frau, ſowie
das ihr etwa aus einem Erwerbsgeſchäfte Zufließende muß
zu ehelichem Beitrag herhalten. Lediglich das Kapital iſt
bei der Gütertrernung im eigentlichen Sinne geſetzlich ge
ſchützt; keine Krankheit, keine Not kann die Frau zu An-
griffen darauf zwingen. Das Stammvermögen bleibt ein
ihrer Herrſchaft unterſtehender eiſerner Beſtand. Alles
darauf gerichtete ehemänniſche Begehren muß an dieſem
Fall abprallen; der Eheſchluß bleibt, was das freie Ver
fügungsrecht der Ehegatten über ihre Güter anlangt, gänz-
lich belanglos. Beſäße die Frau auch Millionen, ſo ver-
mag der Mann von Rechts wegen keinen Pfennig zu ver
langen, ſobald dies Geld zufällig keine Erträgniſſe anwirft,
etwa, weil es in Grund und Boden irgendwo zinslos ruht
oder in erträgnisloſen Papieren angelegt wurde. Nur eine
einzige Ausnahme haben wir von dieſer Grundregel zu
vermerken. Beſitzt nämlich der Ehemann ſelbſt keinen
Heller mehr, hat er ſein geſamtes Hab und Gut ſchon ver-
ausgabt, und iſt er überdies ſich ſelber zu erhalten außer-
ſtande, dann muß auch das Stammkapital der Frau zur
Führung eines ſtandesgemäßen Haushaltes herhalten.
Aber, um es nochmals zu betonen, es braucht die Frau
nicht früher mit ihrem Kapital einzuſpringen, bevor des
erwerbsunfähigen Mannes Geld nicht ganz und gar auf-
gezehrt iſt. Jſt aber der Mann einer zur Ehelöſung be-
rechtigenden Verfehlung ſchuldig, ſo ſchmilzt die geſchilderte
Pflicht der Frau zuſammen zur Gewährung nur nokdürfti-
gen Unterhalts.

Am helllſten erſtrahlt der Vorteil der Gütertrennung,
wo es ſich um Haftung gegenüber den Gläubigern handelt.
Mann ünd Frau, die in Gütertrennung leben, belaſten mit
jedweder Verbindlichkeit allein ihr eigenes Säckel; die Frau
braucht lediglich mit ihrem Gelde das zu zahlen, was ſie
perſönlich ſchuldig ward. Gläubigern des Mannes dagegen
iſt ihr Kapital bedingungslos entrückt; für Schuldenmacher
übrigens ein bequemes Spiel, weil ſich die Leute, die dem
Manne borgen, natürlich durch den Glanz der Wohnung
und die Eleganz der Wirtſchaftsführung blenden laſſen, um
ſpäter nicht ſelten zu ihrem Schrecken zu hören, daß aller
Prunk von der in Gütertrennung lebenden Ehefrau ſtammt.
Schaut man alſo auf den Vorteil der Gläubiger, dann be-
deutet ſelbſtredend die Güter gemeinſchaft das vor-
teilhafteſte Syſtem.

Uebrigens verpflichtet die Hausfrau mit ihren Ein-
käufen, die ſich innerhalb des häuslichen Wirkungskreiſes
halten, nicht ſich, ſondern ihren Gemahl, alſo muß er bei-
ſpielsweiſe die von der Frau für Speiſe, Trunk und Schul-
bücher gemachten Schulden zahlen.

Etwas anderes iſt es dagegen, wenn die Frau Aus-
gaben für den ehelichen Aufwand aus ihren Mitteln be-

ſtreitet. Nehmen wir an, ſie erſetzt aus ihrer Kaſſe ſchad-
haft gewordene Möbelſtücke durch neue oder ſie ſteuert
einige hundert Mark zur Badereiſe bei. Hat ſie ſich
ſolchenfalls nicht ausdrücklich Rückerſtattung ausbedungen,
ſo erblickt das Geſetz darin einen Akt. der Generoſität, der
vorgenommen wurde unter Verzicht auf Erſatz.

Der Nachteil der Gütertrennung aber liegt darin, daß
clle Frauenarbeit für das Vermögen des Mannes geleiſtet
wird. Frauen, die das verhindern wollen, tun qut, hier-
über ein Wort im Ehevertrag laut werden zu laſſen.

bote machtund viele Eheleute ziehen es daher vor, wenigſtens am Sonntag
Reſtaurant zu eſſen. Eine Dame hat nun, wie ſie im „Dailh

Miwrror“ ſchweibt, die Beobachtung gemacht, daß die vielen jungen
Ehepaare, die Sonn und Feierdags im Reſtaurant eſſen, aus
ſehen, als ob ſie ſich gräßlich miteinander langweilen. Sie haben
ausgezeichnetes Eſſen, gedämpfte Muſik in paſſender r
und feſtlich gekleidete Menſchen überall um ſich. Und doch iſt die
Stimmung ſo trübe, als ob ſie beim Leichenſchmaus ſäßen. Sie
vauchen vielleicht eine Zigarette, aber ihre Blicke wandern von
Tiſch zu Diſch. Sie ſitzen mit den auf dem Tiſch und
den Kopf in die Hände geſtützt, als ob ſie hoffnungelos verzweifelt
wäven, und ſie rühren ſich nur, wenn ein neues Gericht auf
getragen wird. Manchmal lieſt er die Zeitung, aber ſie fragt
niemals, ob etwas Neues darin ſteht. Sie ſprechen nie mibein
ander, ſondern ſind mäuschenſtill.

Warum? Eine der Urſachen iſt, daß ſie niemals etwas
leſen. Sie haben daher keinen Fonds, aus dem ſie ſchöpfen,
keine Erfahrung und keine Gedanken, auf denen ſie bauen können.
Die Jugend lieſt jetzt gar nichts, nicht einmal die neueſte Lite
vatur. Höchſtens lieſt er eine Zeitung, und ſie blättert die Be
richte in einem Magazin durch, aber es fällt ihr nicht ein, ſich
über die innere und äußere Politik des Tages, über die Ge
ſchäftslage, Muſik und Kunſt zu unterrichten; daher wird ſie
langweilig, uninteveſſant und geiſtesarm. Das Leben beſteht für
ſie in nichts anderem als in den kleinen trivialen Ereigniſſen
um ſie herum, und die hat ſie ihrem Mann ſchon auf dem Weg
zum Reſtaurant erzählt. Er iſt im ſelben Falle, nur etwas
beſſer unterrichtet, da er wenigſtens Zeitungen lieſt. Raſtlos
eilen ihre Blicke über den Saal, als ob ſie nach etwas ſuchten, das
beſſer wäre als der Mann, und er betrachtet nachdenklich eine
Geſellſchaft vergnügter junger Leute. Und er fragt ſich ſelbſt,
warum die Unterhaltungsgabe in der Ehe ausſtirbt. Worüber
ſprachen er und ſeine Frau, ehe ſie ſich heirateten? Sie brauchten
bein Geſpräch. Es genügte, wenn ſie einander anſahen und
das iſt ein Vergnügen, das in der Ehe den Reiz verliert. Man
muß daher ſo meint die aufmerkſame Dame im „Daily
Miwrror“ ſich bemühen, die Unterhaltungsgabe auch in der Ehe
zu gegen und auf Fragen nicht nur Ja oder Nein zu ant-
worten.

Langeweile iſt nämlich oft der erſte Schritt auf dem Wege
zur Scheidumg.

Der Schrei nach dem Knaben
Bei der Behauptung, daß in einer Kriegszeit mehr Knaben

als Mädchen geboren werden und das dadurch eine mitleidige
Natur ohne Zutun des Menſchen die Verluſte des menſchlichen
Geſchlechtes auszugleichen ſtrebt, iſt der Wunſch der Vater des
Gedankens. Der Menſch meint wohl, es müßte ſo ſein, aber
leider iſt es nicht ſo? Das Verhältnis der Geſchlechter bei den
Geburten iſt in ſeinen Urſachen noch ganz ungeklärt, und
Dr. Schweisheimer weiſt in der Wochenſchrift „Umſchau“ nach, daß
gerade während des Weltkrieges eine Vermehrung der männ-
lichen Geburten durchaus nicht eingetreten iſt. Zunächſt iſt die
Tatſache zu erwähnen, daß bei allen Völkern die Zahl der
märinlichen Geburken die der weiblichen überwiegt. Jm Durch-
ſchnitt entfallen angeblich auf 1000 lebendgeborene Mädchen
1080 lebende Knaben. Der eingige Grund, der ſich dafür finden
ließe, müßte damit zuſammenängen, daß in den erſten Monaten
und Jahren des Lebens die Knaben einer weit größeren Sterb-
lichkeit ausgeſetzt ſind als die Mädchen. Bekanntlich kehrt ſich
infolgedeſſen das Verhältnis derart um, daß faſt bei allen
Völkern im erwachſenen Alter das weibliche Geſchlecht überwiegt.
Eine eigentliche Erklärung für das Uebergewicht der männlichen
Geburten iſt jedoch bisher noch nicht gefunden worden. Ebenſo
vergeblich ſind alle Verſuche zur willkürlichen Geſchlechts-
beſtimmung geweſen, ſoviel Aufſehen auch manche „Entdeckungen“
auf dieſem Gebiet von Zeit zu Zeit gemacht haben. Zur Feſt
ſtellung, ob während eines Krieges die Zahl der männlichen Ge
burten ſteigt, iſt der Weltkrieg wegen ſeiner langen Dauer be
ſonders geeignet geweſen, aber die ſorgfältig bearbeiteten Ziffern
haben keinerlei Anhalt dafür gegeben. Auch bei der ſtarken
Abnahme der Gebueten, die ſeit dem Frükßfahr 1915 eingeſetzt
hat, und keineswegs auf die Mittelmächte beſchränkt geweſen
iſt, ift das Verhältnis der Seſchlechter ſtets faſt genau dasſelbe
geblieben. Das einzige Mittel zur Vermehrung des männlichen
Geſchlechtes würde eine noch weitere Verminderurig der Tot-
und Fehlgeburten und der Säuglingsſterblichkeit ſein.

x

Die Frau im Sprichwort
Ein kleiner Strauß von franzöſiſchen „Artigkeiten“: Eine

Frau von Gold iſt genau ſoviel wert wie ein Mann aus Stroh.
D Eine ſchöne Frau D ein ſchlechter Verſtand. Die Frau,
der Wind und das Glück ändern ſich beſtändig. Schwieger
mutter und Schwiegertochter ſind Sturm und Hagelwetter.

Die Jtaliener ſagen: Will man ein Mädchen heiraten
und ein Pferd kaufen, ſo ſoll man ſie beide beim Nachbar ſuchen.

Eine Frau die zu oft am Fenſter ſteht, iſt wie eine Wein-
traube mitten auf der Landſtraße. Wenn man Kummer im
Leben haben will, ſoll man entweder eine Frau haben oder ein
Schiff.

Der Schotte legt ſein Bekenntnis in folgenden Sprich-
wörtern ab: Eine Frau ſoll liebenswürdig und beſcheiden ſein,
ſchnell im Hören und langſam im Reden. Es iſt traurig für
eine Frau, wenn ſie keine Zunge hat, aber es iſt Glück für den
Mann, der mit ihr verheiratet iſt. Frauen und Glas find

Dinge. Beſſer halb gehängt als unglücklich ver
iratet.

Die Spanier find ſehr ſarkaſtiſch und ungalant. Dort
heißt es z. B.: Es gibt gute Frauen aber ſie liegen in der

Erde. Eine Frau ſoll ihr Haus nur dreimal verlaſſen: wenn
ſie konfirmiert, verheiratet und begraben wird. Wer eine
Frau beim Wort und einen Aal beim Schwanz nimmt, kann
ſagen, daß er nichts bekommt.

Mode
Die notwendige Wäſche für Konfirmandinnen iſt unter dem

noch immer herrſchendem Wäſcheſtoffmangel ebenfalls äußerſt
ſchlicht im Schnitt. Die nach dem Körper völlig faltenlos ge
ſchnittene flache Taghemdenform wird vielfach auch ohne Knopf-
ſchluß auf den Achſeln, nur als Schlupfhemd gearbeitet. Sie
erhält am runden oder viereckigen Ausſchnitt nur ſchlichten
Languettenabſchluß und am Vorderteil entweder eingeſetzte zier
liche Motive von Häkel, Zwirn oder Klöppelſpitze, eine leichte,
raſch ausgeführte Weißſtickerei in Vollſtich oder einige quer oder
längsgehende Streifen von Stickereieinſatz. Bei Paſſenhemden
wird der aufgeſetzten Paſſe wieder gern ein herzförmiger Schnitt
verliehen und der Rumpf vechts und links in je 6—8 feine Stüf
chen. abgenäht. Beinkleider, offen oder geſchloſſen zu tvagen,ſtimmen in der Garnitur mit jenen überein, und die Nacht-
hemden, ebenfalls für dieſe jugendlichen Figuren noch flach nach
der Form geſchnitten, zeigen vorwiegend halblange, nach unten
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glockig ausfallende Aermelchen und ſind faſt immer im Rgeſchloſſen. Zierliche Seidenbänder, durch Gitterbörthen
runden Halsausſchnitt angeſetzt, dienen zum Eingiehen ſchmal
farbiger ſeidener Bändchen, die als wirklich reizvoller u z
dieſen ſchlichten Wäſcheſtücken dienen. S. v. St

Der zeitgemäße Haushalt
Eine notwendige Frühjahrsarbeit der Hausfrau. „Speckig“

und glänzend gewordene Knabenanzüge, MädchenJacketten und
Mäntel, und dunkle Wollkleider zeigen namentlich unter deStrahlen der Frühlingsſonne die Spuren längeren Gebrauch
beſonders ſtark. Das ſonſt übliche Waſchen und dadurch Auf
friſchen auf „Neu“ mit Seifenrinde, Galiſeife uſw. muß jeſt
aber wegfallen, da dieſe gebräuchlichen Reinigungsmittel kaum
noch zu haben ſind. Da ſollten nun die Hausfrauen einmal
einen Verſuch machen, das zum Reinigen weißer, ungefärbter
Wollſtoffe vorzügliche Quedlinpulver (in Drogerien erhältlich
auch zum Auffriſchen derartiger Kleidungsſtücke zu verwenden
Bei genauer Befolgung der nachfolgenden Ratſchläge iſt das
Reſultat ſo überraſchend, daß ſie wohl kaum wieder von
neuen Methode abgehen werden. Das Pulver wird dazu in
handwarmem Waſſer, etwa 50 Grad (1 Eßlöffel voll auf i Liter
gerechnet) durch Rühren vollſtändig aufgelöſt. Die unzertrenn-
ten Kleidungsſtücke, allerdings jedes nach Art und Stoff
geſondert, in ein Gefäß gelegt und mit der Quedlinlöſung
übergoſſen. Nun drückt und arbeitet man ſie mit den Händen
unter gelindem Reiben oder Schleudern gründlich durch, läßt ſie
glatt ausgebreitet etwa eine Stunde darin liegen und gief
etwa ebenſo viel laues, klares Waſſer dazu. Nun ſchwenkt man
die Stücke nochmals unter leichtem Reiben in der vermehrten
Waſſermenge umher, drückt das meiſte Reinigungswaſſer her-
aus, ohne zu winden, ſpült in reichlich klarem, reinem Waſſer
mehrmals durch und hängt ſie triefend naß auf, zum Abtropfen
auf einen Bügel. Straffziehen der Nähte, Säume, Ränder
das Zurechtzupfen in die frühere Form, eventuell Ausſtopfen
der Aermel mit zuſammengeknülltem, farbloſem Papier, um
ihnen die ehemalige Form zu geben, erleichtern, werden dieſe
wenigen Griffe während des Trocknens ausgeführt, das ſpätere
Bügeln in halbfeuchtem Zuſtande ungemein Dieſes muß ſo
wohl von rechts wie von links geſchehen und zeitigt, wenn ſorg
fältig dabei verfahren wird, ſo gute Reſultate, daß ein derartig
gereinigtes Stück tatſächlich ein neues Ausſehen erhält. L. J.

Wäſchegegenſtände, namentlich Schürzen, weiße Waſchröde,
Bluſen uſw., welche durch Roſtflecken verunziert ſind, werden
wieder klar, wenn man auf die betreffenden Stellen gleiche
Mengen pulbveriſierten Alaun und Kochſalz ſtreut und über ein
Gefäß mit kochendem Waſſer ſpannt und ungefähr 10 Minuten
der Einwirkung des Dampfes ausſetzt. Die augfelöſten Salze
wäſcht man dann in klarem Waſſer aus und bleicht dann n

das fleckige Stück in der Sonne. M.Wiſſenswertes über die Behandlung und Zubereitung der
Dörrgemüſe. Durch das ſich von Tag zu Tag immer mehr ver
ringernde Angebot friſcher Gemüſe, ſehen ſich die Hausfrauen
gezwungen, mit den mancherorts behördlich zur Ausgabe ge
langenden Dörrgemüſen Bekanntſchaft zu machen, um die
erwünſchte Abwechslung des wöchentlichen Speiſezettels zu er-
zielen. Jm allgemeinen hegten ſie dieſen GemüſePräſerven
gegenüber Mißtrauen, das jedoch bald bei ſachgemäßer Be-
handlung derſelben zum Schwinden gebracht wird. Um ſie be
züglich des Geſchmackes den friſchen Gemüſen gleichwertig zur
Seite ſtellen zu können, darf man das vorherige Ein weichen
in kaltem Waſſer und Beifügen einer Meſſerſpitze Natron nicht
außer Acht laſſen. Der durch den Dörrprozeß verloren ge
gangene Waſſergehalt der Gemüſe, muß auch wieder vollſtändig
erſetzt werden, denn je länger die Dörrgemüſe weichen, deſto
mehr gewinnen ſie an Güte. Und zwar rechnet man vorteilbaft
mindeſtens 1-1 Tag Einquellzeit. Ferner muß das Dörr-
gemüſe, ebenſo wie friſches Gemüſe durch öfteres Waſchen von
Schmutz und Staub gereinigt werden. Für je eine Perſon
rechnet man ca. 50 Gramm Dörrgemüſe in trockenem Zuſtande.
Die Art der Zubereitung richtet ſich je nach dem perſönlichen
Geſchmack, es wird ebenfalls wie friſches Gemüſe mit Mehl
ſchwitze, eingequirltem Mehl oder durch Mitkochen von ge
riebenen, rohen Kartoffeln verdickt. Pikantes Würzen mit Salz,
Paprika oder Pfeffer, Zwiebel und geriebener Muskatnuß, der
Gemüſeart angepaßt, erhöhen den Wohlgeſchmack ganz be
deutend. Die Dörrgemüſe laſſen ſich auch in ungeahnt viel
ſeitiger Weiſe verwenden, wenn man die Mühe nicht ſcheut, ſie
auch in anderer Form auf den Tiſch zu rbingen. So laſſen ſich
z. B. von Dörrgemüſe, gleichviel welcher Art, vorzügliche Brat-
linge als Beilage zu Salz- oder Pellkartoffeln, Kartoffelmus

und -Salat bereiten. V. T.

dieſer

Erprobte Kochrezepte
Stoppelrübengemüſe. Die vorbereiteten, in Stifte ge

ſchnitenen oder mit dem Blitzſchneider zerkleinerten Stoppel
rüben kocht man weich, gießt das Abkochwaſſer ab und bereitet
von Mehl, etwas Mager- oder Vollmilch, etwas Margarine oder
Oel, eine dickliche Tunke, die man mit Salz oder Pfeffer würzig
abſchmeckt, mit wenig Zucker ſüßt und über die Rüben gietßzt.
Dieſe müſſen darin noch etwa 10 Minuten ziehen, werden dna
mit gewiegter Peterſilie durchſchwenkt und mit Salz oder Röſt
kartoffeln gereicht.

Billiger Srreußelkuchen. 300 Gramm Mehl 1 Taſſe Haffee,
1 Priſe Salz, 5 Eßlöffel voll Zucker, einige Tropfen Zitronea
oder Mandelöl, 1 Eßlöffel Margarine, 1 Paket Eiererſag und
1 Backpulver wirkt man zu einem feſten Teig, den man aus
mangelt und auf ein Blech legt. Dann bräune man 1 Taſſe
voll Haferflocken mit etwas Margarine in der Pfanne, verteile
dieſe auf den Teig, ſtreue Zacker darüber und backe den Kuchen
bei mittlerer Hitze etwa Stunde. Er ſchmeckt vorzüglich

Vom Büchertiſch
Aus der deutſchen Nationalverſammlung. Wie wir der

von Dr. Blauſtein und Hermann Hillger herausgegebenen ch
ſetzung von Kürſchners Reichstag, dem Handbuch für die W
Nationalverſammlung Hermann Hillger Verlag, Berlin d
Preis 2,50 M.), das demnächſt erſcheint, entnehmen, zählt de
Nationalverſammlung 14 Geiſtliche, darunter die Hälfte
geliſch und die Hälfte katholiſch, ſo daß bei den Verhandlunger
über Staat und Kirche beide Konfeſſionen gleichmäßig wer er
ſein werden. Sghr zurrückgegangen iſt die Zahl der n
auf weniger als 40. Auch die Zahl der auf dem Lande wo n
den Abgeordneten iſt weiter zurückgegangen gegenüber der
den Städten und beſonders in den Großſtädten. fDeutſche Freiheit. Ein Weckruf. Von Geheimrat Prof.

Verlag von Quelle Meyer in Zrirz7
1919. Geh. 1 Mk. Welches iſt die Bedeutung der W
Freiheit, und welche Aufgaben ergeben ſich daraus für
deutſche Volk? Das ſind die Ausgangspunkte der Betracht
aus denen ſich die Forderungen der Gegenwart ergeben.
empfehlen die tiefinnerliche Schrift auf das wärmſte.

Zu beziehen durch die
Goethe. Buchhandlung von Fran; Weſt Verlag

alle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernru
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